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In der künstlerischen Bıograpie des Arnolto bıldet seine Schaffenszeit 1n
Rom das Herzstück. Denn während der Schüler des Nıcola Pısano der
Kanzel des Sıeneser Domes och ıcht überzeugend als künstlerisches Indı-
viduum mıiıt dem Auge fassen 1St sınd die rund ZWanZzıgz Jahre selnes
römischen Aufenthalts die eigentliche Zeıt der selbständigen Ausbildung,während der 1ın bedeutenden Werken seinen Stil ZUr Höhe führt,
schließlich seıiner Berufung ach Florenz folgen un OFT den großen
Bauunternehmungen der Franzıskanerkirche VO  z Ciroce un des
Domes vorzustehen.

Den Kreıs der römischen Werke Arnolfos, dem 1er auch die Grabmäler
ın Vıterbo un Tv1ieto zugezählt seın möchten, ZUu erstenmal] SCHAuUCFKbestimmt haben, 1St das Verdienst VOrFr allem Adolfo Venturiıs der durch
die Vorarbeiten für se1ine orofße Geschichte der ıtalıenıschen Kunst auf ein
eingehenderes Studium des toskanıschen Meısters geführt wurde un damıt
dıe Grundlage für dessen weıtere kunsthistorische Erschließung herstellte.
Von den spateren Arbeiten, die ber Arnoltfos römıische Werke handeln,
waren als wichtigste Beıträge die VO  ; G1iacomo de Nıcola Harald Kel-
ler *, Geza de Francovich 5 und Aaus Jüngster Zeıt Von Angıola

Meın Dank gilt der Görres-Gesellschaft, die durch eın Stiıpendium meıne Arbeıit för-
derte. Widmen möchte ıch diese Zeilen dem Gedächtnis VO  an Peter Charlier, Vizerektor des
Collegio Teutonıico 1mM Campo Santo Rom Unvergessen bleibt das 1n Rom dem VO  ; ıhm

geliebten, gemeınsam Erlebte, unvergessen uch se1ne Teilnahme des Freundes
„Arnolfo-Problemen“.

Arnoltfos Anteıl der Sıeneser Kanzel, der ach den Dokumenten werden
kann, hat se1it Adolfo enturı (Storıa dell’arte italiana Milano die For-
schung wıiederholt, doch mit wen1g befriedigendem Erfolg beschäftigt. Als Jüngsten Beıtrag

dieser Frage vgl Seidel, Die Verkündigungsgruppe der S1ieneser Domkanzel, 1n
Münchner ahrbuch für bildende Kunst AT (1970)

Vgl Venturt, Frammentiı del Presepe di Arnolto ne Basılica LOINana d Santa
Marıa Maggıore, 1n ! L’Arte VIIL, 107 Ders., Arnolto dı Cambio (Opere 1gnote del
AeSIro Viterbo, Perugıa Roma), 1n * L’Arte 111 (1905) 254 Ders., Stor1a

73
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Romanını und Kurt Bauch TMECMNEN. Teıls handelt eSsS sıch hierbei
spezielle Forschungen, die Ausschliefßlich eiınem einz1gen Monument vew1d-
MI sind, teıils sınd 65 systematische Untersuchungen, die mıtunter, w 1€e be]
Bauch, VO  a} eiınem ausgewählten Gesichtspunkt geleitet die Periode ach
ıhrem SaNZCH Umfang durchstreiten.

Vorliegende Studie möchte NUnN, einen früheren Versuch ® anknüpfend,
ıhren Akzent VOTLr allem darın haben, das römische Schaften Arnoltos schärter
nach seinem ıinneren Zusammenhang betrachten un AUuUS dem Hınterlas-

der ZWanZzıg ruchtbaren Jahre für die Entwicklung des Künstlers un
die Rıchtung sel1nes tormschaftenden Strebens einen Begrift erarbeıten. Als
eıne organische Einheit 1St die Gruppe der römiıschen Werke Arnoltos noch
relatıv wen1g erortert worden. Ausdrücklich erklärt erSst Romanını1 ZU Ziel
ıhrer Arbeit: »Y1trovare la consistenza della figura dı Arnolfo« eın
Thema, auf das naturgemäifß der sıch ZUersSt geführt sah, der eine ausführliche
monographische Darstellung Arnoltos schreiben unternahm. Sehr T1N-
gend hat 1U freilich die Arnolfo-Monographıin die „Konsıistenz”-Frage sıch
auch nıcht angelegen se1ın lassen. Schon die Erklärung, Arnolto VOL allem als
Architekten betrachten wollen, konnte lassen, da{ß die Werke
der römischen Zeıt, die hauptsächlıch ber Arnolto als Bildhauer Auskunft
geben, Nnu eıne Teilbehandlung erfahren wuürden.

Dıie Schwierigkeit einer Arnolfo-Monographie, die abgerundet Ja NULr

se1ın kann, WeEeNN s1e ıcht be] der Beobachtung des Arnolfo-Proteus, des fort-
während Veränderlichen un 1Ur fremde Eıinflüsse Reflektierenden, stehen-
bleibt, sondern darüber hınaus den se1ne eigene Oorm entwıckelnden Kunst-
ler fassen sıch bemüht, hat vornehmlich Z7wel Gründe. Zum einen hat
ber dem OQOuevre Arnolfos A1LS eın zerstörerisches Schicksal gewaltet, enn
außer den meısten seiner Werke 1n Rom siınd auch se1n Peruginer Brunnen,
das de Braye-Grabmal in rvieto und se1n Anteıl der Florentiner
Domtassade ıcht unversehrt geblieben. Eın orößeres Hemmnıs für die
moderne kunstgeschichtliche Forschung 1St 1aber dıie andere Schwierigkeıit, dıe
miıt der Frage nach der Einheit VO  3 Geist un: Hand des Künstlers sıch stellt.
Wıe VO vornhereın nıcht anders ware un W1€e auch Qualitäts-
schwankungen in der Ausführung der Werke CS sıchtbar machen, arbeitete
Arnolfo mIt Gehilfen. Nun aber aufgrund e1nes solchen problematischen
Sachverhaltes das Gesamtwerk 1ın einen „eigentlichen“ un einen „une1gent-
lichen“ Arnolto teilen, entledigt etztlich nıcht der Problematik enn
immer tehlt Ja das „tertiıum comparatıon1s” schafft 1aber dafür eiıne och

6 Romanınıt, Arnolto dı Cambıo lo „stil OVO  < del YOot1CO ıtaliano Milano
Bauch, Dıie Anfänge des figürlichen Grabmals 1n Italien, ‚al Miıtteilungen des

Kunsthistorischen Institutes 1n Florenz (L97%) D
Poeschke, Arnoltos „Madonna MIL1t dem Kınd“ 1ın der Florentiner Domopera, 1n !

Argo Festschrift für Kurt adt Z Geburtstag oln 164
(  ü 11
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orößere Not hinzu, indem Ende die DPerson des Künstlers Ce1iNe Reıihe
Von Anonymı zerlegt wırd deren mrisse ann och unendlich tließender
sıch ZC1gCN als die Konturen des dem vollendeten Werk die Sıgnatur geben-
den Meısters Harald Keller der sıch eisten CiIHME Unterscheidung
VO  - Arnoltfo un Arnolto Werkstatt bemüht hat kam über hypothetische
Kriterien be1 der Feststellung des Puren und Authentischen Arnolfos
Qeuvre ıcht hinaus Erstrangıige Z eıl S1gN1LErTtE VWerke, WIC eLwa das
Presepe, das C1ıborı1um VO Paolo un das Grabmal Bonitaz J1
bleiben dabe] 175 Dunkel der Werkstatt gestellt oder werden neptunistisch als
VO  3 den assern der „Stilströmungen erklärt

Di1e SMAteHlA Signata des Künstlers nıcht 1U als namentlıch sondern
auch un VOrTr allem als DEISTLS VO verantwortlichen Künstler S1CHLENTE
aterıe nehmend, soll enn 1er auch Arnoltfo-Werkstatt als Arnoltfo be-
trachtet werden, indem auf diese Weıse eher der schöpferische Anteıl
SsSeINemM Recht kommen dürfte.

Für die Kunst der Stadt Rom bedeutet das Auftftreten Arnolfos EiNE

Epoche WT WAar zwolften Jahrhundert MI den dekoratıven, SCO-
metrisch polychromen Werken der „IMaAarMMOOrarıı LOMHMAaNl Cn die Stadt Rom
un die Landschaft Latıum weıtenteıls durchherrschender okaler Kunst-
körper entstanden doch vermochte dieser Verlauf des dreizehn-
ten Jahrhunderts 1Ur CTE teilhabende keineswegs die führende Rolle
behaupten Denn die CUu«eC Kunst des dreizehnten Jahrhunderts WTr dieser
CEINSCILLS ach dem Dekorativen, Farbig Ornamentalen gerichteten Werk-
stattkunst schon durch die Indıvidualisierung Ha Monumentalisierung der
1gur Fremdes Künstler NUnN, die sıch autf dieses Neue verstanden,
wollten beruten SCIN, aber Rom eın MI1L Augustus sıch vergleichender
Kaıser un keine emporstrebende un eindrucksvoll sıch organısıerende
Bürgerschaft WI1EC etwa2 1sS2a un Sı1ena CUuGc Denkmiäler sıch errichten
trachteten stellte VOonNn sıch Aaus 1L1LUTr verhältnismäßig untergeordnete Auft-
vaben Nıcht mehr als trostlos 1ST Ausblick auf die Kultur, DE dem
Ferdinand Gregorovıus SC1IiNn der außerst dramatischen Geschichte Roms
dreizehnten Jahrhundert gew1ıdmetes Kapıtel beschlie(ßt 10

Eınen ersten Umschwung dieser Situation brachten die Franzosen, die
sSChH Anfang der sechziger Jahre T dem Erscheinen Karls VO AnJ)ou
Italıen der Stadt Rom un der Kurıe die Oberhand
hatten un als eue Herren trachteten, sıch bzw ıhren einheimischen FOör-
derern Ehrenmäler unverkennbaren, Stils errichten Der 1es VOI-

mochte, War Arnolto Seine Verbindungen Z Tr tranzösischen Gotik die ber
das, W 4S ıhm SCIN Lehrer Nıcola Pısano vermittelt haben mochte, och
hinausgingen, sınd VO  3 der Arnolfo Forschung wiederholt unterstrichen
worden Kürzlich GHSE hat Kurt Bauch Beobachtungen Harald Kellers

10 Geschichte der Stadt Rom Miıttelalter 11 (Basel-Stuttgart 5572
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Grabmal des Rıchard Annıbaldi erweiternd, Beispiel der Grabmäler
Arnoltos die Nähe des Künstlers Z tranzösıschen Kunst wıeder deutlich
gemacht, und dieser Zusammenhang ann als teststehend vorausgeSsetzt WCI-

den, WenNn 1mM tolgenden den Grabmälern Arnolfos nochmals ausführliches
Interesse gew1ıdmet wird. Ihre französıische Wurzel zeıgt sich grundsätzlich
darın, da{flß Arnolfo s$1e als „Baumeister-Bildhauer“ (Vöge) auftfaßt. Nach
dieser Richtung konnte VO den römischen Cosmaten, die ıhm für die
farbig-preziöse Seite seıner Monumente Anregungen gegeben haben, nıchts
lernen. Ausschlaggebend wiırd vielmehr das Vorbild des Niıcola Pısano
SCWECSCH se1nN, 1n dessen Prachtkanzeln Ja die Einheit VON Fıgur un Archı-
tektur eine reiche Orm findet. ber während Nıcolas Kanzelarchitek-

WI1e auch die Portale tranzösıscher Kathedralen VO VEeI-

schwenderisch sprießenden Element des Figürlichen gyeradezu überblüht WEeli-

den, kristallisıeren sıch be] Arnolto innerhal elnes architektonisch-figura-
tıven Ganzen die Fiıguren Strengeren, W 1e€e VO Zirkel geregelten DPo-
tenzen

Das Grabmal Hadrians

apst Hadrıan hatte selbst die Kıiırche der Franzıskaner in Vıterbo, be]
denen der ungesunden Sommerkhitze Roms Residenz e}  IMCNH
hatte, seliner etzten Ruhestatt bestimmt. Bereıts Tage ach se1iner
Wahl ZU apst, 15 August 1276, schied AUS dem Leben, och bevor

ZU Priester gveweiht und fejerlich 1n se1in Amt eingesetzt werden konnte.
Das prächtige Grabmal, das rechts VO hor der Kırche Francesco steht,
hatte ZHETST. und überzeugend Adolto Ventur 1 als frühes Werk Arnoltos
erkannt, nachdem CS Vassalletto zugeschrieben worden war 11 'Taf. 8

Ihr Zentrum hat die schlank gegliederte un: VO  ; plastischem w 1e€e
farbigem Dekor sprießende Baldachinarchitektur 1n der auf halber Höhe
steif aufgebahrten Fiıgur des Verstorbenen. ıcht oreifen 1n diesem Mittel-
bezirk 7wWel sıch gesonderte Einheiten der Architektur iıneinander: 1er der
prunkvoll getäfelte Sockelbau, der iın dreitacher Stufung sıch verJüngt, dgrt

11 Vgl Venturt, UOpere ıgnote S, 245 Zur Zuschreibung Vasalletto
vgl Frothingham, I1wo tombs of the Popes Vıterbo by Vassallectus and DPetrus
Oderisı, 1 * Amerıcan Journal otf Archeology VII (1891) 38 Keller möchte das rab-
mal Hadrians als Arbeıiıt der Werkstatt Arnoltos und nıcht Vor der Zzweıten Hilfte der
achtzıger re entstanden wıssen (a Al eıl IL, 92) Anders wıederum hat sıch Jüngst,
jedoch hne eingehendere Begründung, Romanını1 für Pıetro Oderisi, der das benachbarte
Grabmal Clemens’ sıgnıert hat, als verantwortlichen Meıster entschieden (a a

Das Hadriansgrabmal ist 1715 restauriert worden, VO  } welchem Jahr einıge
Teile der Marmorinkrustation und die Inschrift herrühren. An ihrer Stelle befand sıch uUu1r-

sprünglıch eın Mosaık mMi1t dem Johannes, dem Patron VO: Genua, der den Verstorbenen
der (Gsottesmutter mpfahl
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die Adıkula, deren Stützen die Tumba ıhren 1er Ecken UMSPAaNNen un
1ın den Ecksäulchen des S1e tragenden Sockels eın Nachklingen haben Noch
einmal un dichter als in diesen Ecksäulchen trıtt die vital-plastische orm
der Spiralsäule in der Vierergalerie VOTLr der Tumba auf SO wırd den
kubischen Sockelblöcken nach der Höhe hın ein größerer plastıscher Wert
zuteıl, un die schwingenden, vegetabilischen Formgebilde der Adikula
finden sıch damıt ın kleinen Stufen schon vorbereıtet. Das ausdrückliche
Gegeneinandersetzen VO  ; statiıschen, anorganisch-stereometrischen SOWI1e
plastısch vitaleren, organischen Formeinheiten herrscht bıs 1n die Spätwerke
Arnol{fos. Indem autf diese Weıse die klargestufte, statische Leiblichkeit
oyroßer Körpereinheıiten dem lühenden Kleinleben des Dekors zugrunde
legt, verlißt die französischere Rıchtung der durch und durch figurierten
un: vegetabilisierten Architektur, die och dıe Kanzeln se1nes Lehrers Nı-
cola Pısano un se1nes Generationsgenossen Giovannı Pısano beherrscht.

Breıiten- un Tiefenmal der Adıkula VO Hadrıansgrabmal werden VO

Miıttelsockel bestimmt, ber welchem die Tumba Sanz ınnerhal des hohen
Säulengevierts eingezogen steht. SO erg1ibt sıch 1m Aufriß WwW1e 1mM Grundri{ßß
der Gesamtanlage eine klare Zentrierung der Tumba un: der von ıhr
getragenen Totenfigur. Da{ß MI1t der aufgebahrten Fıgur bewufßrt die Mittel-
höhe der Architektur bezeichnet se1n will, zeıgt sıch auch 1mM Detaıl, da
nämlıch die Adikula-Stützen aupt un Füßen der Figur ın ıhren
Wıindungen pausıeren, ann weıter ZUr Höhe 1n eENTZESCNBESETZLTEM Sınne
sıch drehen.

Bewegt W1e die Säulen siınd auch die Blattkapitelle (wobei als originelle
Varıante vermerken 1St, da{ß ber der rechten, stärker schlingernden Siäule
das expressivere, VO Wıind angewehte Kapıtell S1tZTt 13) UÜber den glitzernd
emporwirbelnden Säulen erhebt sıch als Abschlu{fß das Gehäuse des Daches,
dem durch seıine grofßkonturıgen Schwungformen un: £f1ächenbetonende Mo-
saızıerung wieder mehr körperliche Kompaktheit gegeben wırd, da{ß iın
der Bekrönung nochmals VO massıgeren Gewicht des Sockelbaues
wiederkehrt. Entsprechend kräaftig geformt sınd auch die plastischen Detaıils
des Giebels: sowohl die Profile des Spitzbogens un: des abschließenden
Giebels W 1e€e die gedrungenen Krabben, die wenıger nach vewachsener als
nach gestanzter orm aussehen. Als auflastender eıl wiırkt das ach jedoch

Allerdings kannn 1€es$ NUuUr für die Kanzel Nicolas gelten. In seinem monumentalen
Spätwerk, dem Brunnen VÖO: Perugıa, der ungefähr gleichzeitig mMIt dem Grabmal Ha-
driıans entstanden 1St, Z1Dt dagegen ein oroßartiges Spannungsverhältnis VO: oftenen
Flächen des Architekturkörpers und plastischen Individualitäten.

Dagegen enden die geraden Schäfte der rückwärtigen Halbsäulen 1n steif au
geknöpften“ Kompositkapitellen. Arnoltos Varıatiıon der Kapitelle geht über Nıcolas For-
men we:  se. 1n diesem Sektor noch hinaus, ındem estärker antıke Kapitelltypen miıteln-
ezieht. Diese treten be1 ihm allerdings immer 1n Kombinatıion mMIt dem fleischıgen Blatt-
werk der Gotık auf, da{fß sıch bei der Entdeckung der antıken Kapıtellformen nıcht
eLIwa 1Ur eine eintache Rezeption der IMNAasSCICH antıken Kapitelle der Cosmaten andelt.
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VOT allem dadurch, da{fß N als separıertes Gebilde den Stuützen aufsitzt; nıcht
eLtwa AaUuUusSs diesen sıch entwickelt, indem CS den vorderen Ecken durch Fialen
MIi1t ihnen vertikal VeErspannt ware. Solche durchgehend steigenden Verbin-
dungen werden eine spatere orm Arnoltos se1n. Hıer, Hadrıansgrab-
mal, wırd das Giebelprofil unvermıittelt abgebrochen, und T allerzarteste
Halbsäulchen verstreben die Bruchstellen des Krabbengiebels mıiı1ıt den Kamp-
terstücken ber den Kapıtellen.

Besonders hervorgehoben worden 1St ımmer, da{ß 1er 1n den
Rahmenformen: des Giebels ZWaar zaghaft un och ausschliefßlich als
mımisches Leben das tgürliche Element mıitwirkt. In der Giebelspitze 1St
6S eın bärtiger Krauskopf gemiıschten Gefühls dem Gesichtstyp ach eın
Petrus, der aber doch ohl ıcht gemeınt 1ST- In den Dreipafßnasen dagegen
siınd die Mıenen bestimmter:; aut der einen Seite lugt eın lachendes, auf der
anderen eın weınendes Kindergesicht AaUusSs eiınem „Bullauge“ heraus. Nach
Burger waren S1e “das Beispiel eines Renaissancehumors der Stiatte
des Todes“ 14 An den Fußpunkten des Dreipalßbogens tolgen annn noch
7wel Jünglinge, die kräftig ıhre Hälse recken und achend ıhre Gesichter
nach O1n drehen. SO verschiedenes Temperament, W 1e CS sıch 1n diesen
Köpten zeıigt, WAar Ja bereıits auch 1ın den Säulen un ıhren Kapıtellen
beobachten. Ware 1 (sanzen nıcht vielleicht gemeınt, da{fß die weınende un
die achende Selite des Lebens gyleichsam „Democritus rıdens“ un „Hera-
clitus flens  CC iıhren Frieden gefunden haben?

Denn zwıschen dem exzentrischen Leben dieser Köpfte, den quirlenden
Marmorprofilen un: den glitzernden Mosa1iıkornamenten der Architektur
lıegt ruhig ausgestreckt die ÖOn iırdıschem Pathos nıcht mehr berührte (56-
stalt des Verstorbenen, steif 1n den geradfaltigen un: mMIt kostbaren Paruren
besetzten Chormantel gehüllt !® AraT 9a) Stark Zl Läange gestreckt w1e
die Archıitektur des Grabmals auch dıe Fıgur 1n ihrer säulengleichen
Schlankheit Um die Gestalt des Papstes dem Betrachtenden voll sıchtbar
werden lassen, wırd S1e 1n schräger Lage gegeben. Diese kritische
Posıtion wiırd Arnolto in spateren Monumenten eıner ylücklicheren,
bündıgeren orm verwandeln. Hıer 1aber weılß Aaus der Not gleich auch ein
höchst persönliches Motıv gewınnen, indem die rechte Hand des
FPapstes MIt sachter, sıch spreizender Gebärde auf die untfere Mantelhältfte
oreifen Jaßt, S1e VOrTr dem Abgleiten bewahren. Keıin Bild des
Erloschenen, sondern ein Gleichnis erhöhter Stille.

Dafß Begleitfiguren Engel der Diakone die Gestalt des Toten
einrahmten, W 1e€e Ventur 1 bedenken gab 16 iSt: ıcht anzunehmen. Di1e

Burger, Geschichte des florentinıschen Grabmals (Straßburg 18
Da Ottobono Fieschi starb, bevor noch 0N Priester geweiht wurde, 1sSt hier

1Ur 1n Albe und Rauchmantel, ber ohne Kasel, dargestellt
16 Upere ıgnote 261
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Fıgur Hadrıans 1St vielmehr allein 1n Einheit mıiıt der architektonischen
Rahmung erdacht. Das möchte schon darın sıch zeıgen, da{fß S1e W1e€e eın
Querriegel das Baldachinjoch 1ın seiner SAaNZCN Breite durchspannt. Indiız
iıhrer Fertigkeit un ihrer Geschlossenheit iın sıch ISt zudem die polygonale,
durch eiınen Blattfries gezlerte Sockelplatte, dıe den Füßen des Papstes eın
Wıderlager 1bt. Erscheint auf diese Weıse die Fıgur Kopf MN Fülßen
durch Kıssen und Sockelplatte eın erstes Mal in sıch verspannt, ann
danach ihre nochmalige Eıntassung und Verstrebung mi1ıt der Architektur
durch die den Kurzseıten der Tumba emporstehenden Wandzipfel als die
alleın rolgerichtig abschließende verstanden werden, zumal die Abschrägung
dieser Zungenstücke der abschüssigen Lage der Fıgur Rechnung tragt: So
hätten WIr j1er eine Liegefigur Zanz ach Art einer Statue Kopf un Fufß
durch archıitektonische Elemente Streng eingespannt eıne Form, die och
TE den Eckstatuen der Kanzel des Sıeneser Domes (man vergleiche Ort
die Madonna mMIt dem Kınd) Verbindung halt un die 1im weıteren VO der
gotischen Baldachinfigur sıch herleitet. Diese einfache Art einer Verstrebung
der Totenfigur miıt der Baldachinarchitektur wırd Arnolto 1n seıinen spate-
ICN Grabmälern nıcht mehr geben, sondern Ort Bereicherung un: Zwiıschen-
motıve in der Verbindung VO  =) Fıgur un: Archıtektur schaften suchen.

Ist die Sıeneser Kanzel Erst einmal tür den Vergleich ZENANNT, möchte
INa  ; Hadrıansgrabmal yleich noch ein1ıge weıtere VO Nıcola vererbte
Formen erkennen: solche waren ZU Beispiel die dünngratige Knitterung
des Papstgewandes, die Arnolto be] seinen spateren Fıguren auf vollere
Gewandakzente abkürzt, un das spielerische Kräuseln des Stoftfes die
Füße, das spater be1 männlichen Fıguren überhaupt nıcht mehr bringt.
Gleicherweise wırd die der Hadrıansfigur och mıinut1iOöse Ausarbei-
LUunNg der Zierborten (man vergleiche datür der Sieneser Kanzel den
Evangelienpult-Engel) be1 Arnolto MIt den spateren Jahren orofßkörniıger,
wobel die Reduktion un plastische Klärung dieser Einzeltormen 1IN-

mengeht MIt einer 1m (CGGanzen kräftigeren Rhythmisierung der Fıguren-
gebärde. An der Architektur des Grabmals aber möchte INa  . hınter den
auffälligen Querteilungen och die horiızontale Geschofßgliederung der S1e-

Kanzel wiedererkennen.
Es sınd ZWaTr {lüchtige Spuren NUuL, die 1mM Hadriänsgrabmal des Künstlers

rühere Schule durchblicken lassen, 1ber doch wırd INan S1e nıcht übersehen
können. Im wesentlichen spricht Arnoltfo 1 diesem Monument bereits selne
eigene Sprache. twa zehn Jahre rTrennen ıh 1er VO  z der Siıeneser Kanzel,
un: ze1igt, da{ß sıch inzwiıschen eine EuEe Quelle für dıe eigene orm 1n
der Kunst der römischen Cosmaten erschlossen hat Ihre die Fläche Z
Strahlen bringende Dekotationsweise hat nNn1ıe mehr ‚gleißend un
verschwenderisch angewendet W1e 1mM Grabmal Hadrıans Indem fre1i-
ıch dem plastischen Organısmus un: seiner Zentrierung aut die Grabfigur
den Hauptwert 21bt, hat dıe Flächenzier nıcht mehr cchr den Charakter
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des Über-, sondern mehr den des Beiherspielenden. Ihre „pulchritudo vaga”
wırd 1er ın testumriıssene renzen ZESCETIZT un als die architektonische
Formen klärendes Element verwendet. Be1 Burger finden sıch hiıerzu ein1ge
treffende Beobachtungen 1 Im Aufgreifen der flächigen Ornamentierung
zeigt sıch Arnoltos Bestreben, die struktiven Volumina innerhal der rch1-
tektur 1n ihrer SaNnzCh Expansıon un als tragende orm ZUL Erscheinung
bringen. Der dichtstrukturierte Dekor 1bt den Substrattormen ZWAar Be-
lebung un Strahlung, zerlegt aber ıhre leibliche Substanz nıcht W1e eıne
plastisch durchgeformte Oberfläche.

Dıie in siıch kristallısıerte Einheit VO  S expansıver, flächig gezierter Sub-
strattorm un: plastischer Individualtorm bleibt eın Grundverhältnis 1n
Arnoltos Werken. Auf dıe Spannungskraft zwıschen (3anz- un Teileinheit
kommt 6S allerdings wesentlich A WEeNN jeweıls VO  . Arnoltfo selbst dıie ede
se1ın soll

Das dem Hadriansgrabmal heute gegenüberstehende Grabmal Clemens’
(la 10) 1St nıcht zuletzt in _ dieser Hınsıcht merklich anspruchsloser.

Schon früh hatte dieses Monument eiıne bewegte Geschichte, stand aber
offenbar 1274 fertig 1ın der Kirche der Dominikaner Marıa de] Gradı,
65 1798 dem Fanatısmus französischer Republikaner herhalten mußfßte. 1885
wurde es in die Kırche Francesco übertragen und erlitt 1er während des
etzten Krieges erneutfe Beschädigungen 18 Eın unsıcheres Geschick Wr

em Grabmal zudem in der kunsthistorischen Forschung eschieden. Da E

VO  e} den frühen Figurengrabmälern auf iıtalienıschem Boden das früheste
erhaltene ISt, wurde 6S als selbständıges Werk des dem Cosmatenkreıs
entstammenden DPetrus Oderısı1*? wiederholt in 7 weitel SCZOSCH und das
Vorangehen oder wen1gstens die Beteiligung eınes der tführenden „Gotiker“

den ıtalienischen Bildhauern Cr WOSCNH. Dabei WAar VOTLT allem Ar-
nolfo denken. Wäiährend 1U Venturiı D, sıch dafür aussprach, da{f dem
Clemensgrabmal Arnolfos Hadriansgrabmal das Vorbild BEeWESCHN sel, kon-

3, Anm
Über die Geschichte des Grabmals bis Z Umsiedlung 1m Jahre 1885 1sSt AUS-

führlichsten Cristofort, Le tombe dei Papı 1n Viterbo (Sıena Clemens
starb 1268 Das Grabmal, das der zeitweilıge amerarıus des apostolischen Stuhls und Erz-
bischof VO Narbonne (1272-1286), Petrus VO:  - Montbrun, errichten liefß, WAarlt bis csechs
Jahre nach dem Tod des Papstes Streitobjekt 7wischen dem Domkapiıtel un den Dominı1-
kanern VO Viterbo, bei welchen bestattet werden, des Verstorbenen ausdrücklicher
Wiille SEWESCH WTr Gregor 1e4% VO  $ Lyon Aaus durch den Kardinal Rıchard Annıiıbaldi
den Streit ZUgunsten der Dominikaner beilegen.

Danıel Papebroch zibt 1im ONAatus qQronico-historicus ad catalogum Romanorum
Pontificum, Propylaeum ad Acta Sanctorum Maı1 (Antwerpen 55 als Rest der

seiner Zeıt ıcht mehr vollständig lesbaren Inschrift wiıeder: PETRUS ODERISI
HO  ES PUS

UOpere 1gnote 260
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statiıerte Jüngst Kurt Bauch eıne Zusammenarbeit VO Arnolto un:
Petrus Clemensgrabmal, wobel VOT allem für die architekto-
nısche Gesamttform und dıe Fıgur, letzterer für die dekoratiıve Arbeit
verantwortlich MNMENNEN se1l

ber eitete uns nıcht zunächst der Gedanke eine Frühgeschichte des
iıtalienischen Fıgurengrabmals un das Clemensgrabmal als deren Ex-
ordıalproblem, bliebe wen1g Grund, Arnoltfo Clemensgrabmal sSe1 e$S
direkt als Mıtarbeıter, se1 65 mıittels des Vorbilds des Hadrıansgrabmals
teilhaben lassen. Denn 65 steht dieses Werk plastiıschem Reichtum nd

architektonischer Geschlossenheit dem Hadrıansgrabmal cehr nach, als
da{(ß INa  a} N sıch vVvon ıhm denken könnte. Zudem nehmen sıch die
architektonischen Detauils etwa die schnıittige Steilheit des Giebels un dıe
krautig-üppige Oorm der Blätter die 1mM Clemensgrabmal Anwendung
tinden, 1mM Bereich der ıtalıenischen Gotik der sechzıger un siebziger Jahre
des dreizehnten Jahrhunderts abseıitig AauUs, daflß INa  - von  vornherein

möchte, eın eıster habe 1er 1m Norden Aufgegriffenes der
heimischen Gewohnheit verbunden. Und sollte dieser eıster nıcht
1n allen Teılen des Monuments DPetrus Oderisı1 se1N, VO dem Ja bekannt iSt!
da{ß Ende der sechziger Jahre 1m Westminster Abbey arbeitete, da doch
mıit großer Wahrscheinlichkeit SS SCWECSCH 1St, der Ort 1269 den Schrein
Eduards des Bekenners sıgnıert hat 225

Anders als bei Arnoltos Werk hat Clemensgrabmal die Mosaı1zıerung
1m Verhältnis ZUr plastischen Gliederung der Architektur mehr Vagheit des
Bunten als kliärenden iınn. Man wırd nıcht Puriıst se1n mussen, die
Verbindung der plastisch geformten Spitzbogen un der rund iın sıch VOCI-

schlungenen Mosaikbänder 1mM Sockelgeschofß als eın Gegeneinandertreifen
zweıer siıch getrennter Kunstwelten empfinden. Wıe diesem kri-
tischen Detail zeıgt sıch auch 19 Gesamtaufbau wen1g baumeisterliche
Herzhaftigkeit. So wırd autf den reliefierten Sockel un zwıschen die Siäulen
der Arkade die plastisch kahl beschaffene Tumba ohne jegliche Begleıit-
formen Zesetzt. WAar bereitet das Spitzbogengitter des Sockels den yrofßen
ogen der Arkade in kleinen Sprüngen VOIL, aber dadurch erhält ausschliefß-
li das Rahmenwerk eine fassadenhafte Einheit, während die innere Archi-
tektur addıtıv bleibt. Da{fß 11U der Fıgur e1INSst eıne bündigere Verstrebung
mIiıt er Arkade un: der Tumba gegeben war, ware ZWAar vorzustellen, aber 065

fehlt uns jeder 1InwWweıls darauf. Vor allem würde INa  e} dafür eıne vorbere1ı-

271 256 Anders hat Midcleldérf—Kosegarten bedenken gegeben, ob
nıcht vielleicht das VO11 Vasarı dem jJungen (GG10vannı Pısano zugeschriebene Grabmal des
1264 1n Perugıa gestorbenen Urban (das reılıch auch Vasarı nıcht mehr hat intakt
sehen Önnen) dem Grabmal Clemens’ als Vorbild gedient haben könne Nıcola und
Giovannı Pısano, 1in ahrbuch der Berliner Museen q 11969] 59)

Vgl Hutton, The Osmatı London
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tende orm eine Eckverkröpfung eLtw2 der Tumba Der
VO  $ Papebroch wiedergegebene Stich 'Taf 10 b) zeıgt jedentalls, da{ß dıe
lockere Addıtion VQ Sockel, Tumba, Fıgur un Arkade schon VOTr dem
Jakobinersturm auf das Grabmal bestand un möglicherweise doch 1mM
wesentlichen ursprüngliıch 1St Lediglıch eın die Tumba oben abschließendes
Gesims bzw eıne Deckplatte) bliebe erganzen. Sowohl der Stich zeıgt
1eSs w 1e auch die analoge orm halbzerstörten Grabmal des römischen
Stadtpräfekten un schwanken Ghibellinen DPetrus de Viıco, das heute eben-
falls 1n S. Francesco aufgestellt 1St un ohne Zweitel dem elıster des
Clemensgrabmals zugeschrieben werden ann (Ba 11 a)

DPetrus de Vıco 1St W 1e Clemens Ende des Jahres 1268 gvestorben, se1n
Grabmal dürfte aber sovıel das Erhaltene zeıgen VEIMAS trüher
als das des Papstes entstanden se1In. Identisch 1St be1 beiden Monumenten die
Sockelgliederung. Auf den Socke] folgt eingezogen die Tumba,
die e1ım Vico-Grabmal oftenbar keine Grabfigur LTrUug, datür 1ber ıhrer
Front miıt einer TIrıas VO  - Reliefadlern prächtig veziert 1SEt. ber Socke] un:
Tumba hat sıch eıne spıitzbogige Arkade Von iıhr sınd heute NUur
och Reste erhalten. Entscheidend und Erhaltenen noch Zut erkennbar
1St der Umstand, da{ß Vico-Grabmal der gestufte Block VO Socke] un
Tumba iın keiner Weıse mı1t den Stützen der Arkade verstrebt 1St, sondern als
VO  3 Kopf bıs Fufß separıertes Volumen 1mM Joch SItZE. Hıerin erweıst sıch das
Vıico-Grabmal bei aller sonstigen Formenverwandtschaft als EeLIWASs
altertümlicher als das Clemensgrabmal.

Näher erläutern Mas 1es eın Blick auf das Sacellum des Kardıinals
Wılhelm Fieschi (gestorben in Lorenzo fuor1 le Mura, das uns VO

eiınem vornehmen römiıschen Grabmal AaUS der Mıtte des dreizehnten Jahr-
hunderts eın vollständıges Bıld oibt (dar 1b) Als Tumba hat 1er eın
antiker Hochzeitssarkophag Verwendung vefunden. Die Geflogenheıit,
tike Sarkophage für C Grabmonumente wıederzubenutzen, tindet sıch
bıs diese Zeıt haufıg 1n Rom Noch 1276 konnte INa  e} die
Verwendung einer antiken “ cONCA: als Grablege denken, W1e Aaus dem Brief
Karls VO AnJ)ou se1ınen Kammerer Hugo VO Besancon, der die Errich-
Lung eınes Grabmales tür Innocenz betrifft, ersehen 1St 23 Die Er-

haltenen Denkmiäler zeıgen aber auf der anderen Seıte, da{fß eben diese
Zeıt das Neuwerk Aaus einem Gufß gegenüber dem Mıxtum composıt1ium VO

antık un modern den Vorzug bekommt. Und ZWAar geschieht 1eSs oleich-
zeit1g mMit der Zentrierung des Grabmales auf die Fıgur des Verstorbenen,
während Ja bıs dahıin dıie Tumba das Zentrum der Anlage ausmachte.
Evıdent wırd das Ungenügen der Schönheit der bloßen (assa rab-
mal Clemens’ I für das Ja auch ein antıker Sarkophag Verwendung

2 Vgl Gregorovius 625
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gefunden hat 24 der in diesem Fall aber nıcht mıiıt seiner ursprünglıchenFront, sondern miıt seiner ‚modern“, cosmatesk bearbeiteten Rückseite
aufgestellt wurde. Offtensichtlich der Homogenität des Werkes
zögerte INa  } nıcht, die Reliefseite des Sarkophages opftern.

An eine Homogenität dieser Art 1St 1mM Fieschi-Grabmal och nıcht
gyedacht. Hıer fügt sıch den Block des Sarkophages in olatten Formen das
rahmende Gehäuse, 1mM Ganzen VOr allem auf eıne Einheit der Fläche, nıcht
der plastischen Verbindung bedacht. Im Vıco-Grabmal bleibt 1U diese
durchgängige Trennung VO  e} Tumba und Gehäuse bestehen, WECNN 1er auch
iın der Erhöhung der Tumba durch einen Socke] eine Bereicherung 1mM Sinne
einer ın Stuten sıch entwıckelnden Architektur des Grabmals bemerkbar wiırd.
Dıie Grundanlage des Vıco-Grabmals beherrscht ann och das Clemensgrab-mal, wobei jedoch iın letzterem die Verbindung VvVvon Sockelgalerie un Haupt-arkade wesentlich vestärkt ISt. Gestärkt allerdings wıeder ZUUNZUNSTEN der
plastischen Einheit VO  ; Socke] un ITumba iıne Umschließung der Toten-
f1gur durch einen Thalamus oder durch Begleitfiguren 1STt bei einer solchen
der archıtektonischen Anlage prinzıpiell anhaftenden Dıisparıtät schwerlich

Bevor CS den indıviduellen Zwischengliedern der spaterenGrabmäler kam, Wr überhaupt erst VO  —$ der fassadenhaften Einheit ZUT

plastischen Bereicherung un inneren Verstrebung der Grabmalsarchitektur
finden, wofür Arnolto mi1ıt dem Grabmal Hadrians den entscheiden-

den Schritt hat
Was addierendem Geıist 1n der Architektur des Clemensgrabmals sıch

offenbart, oibt auf iıhre Weıse och eiınmal die Fıgur erkennen, indem iıhre
Blockeinheit der Oberfläche VO  3 Faltenkonglomeraten ZW AAar wuchtig
zerlegt, aber nıcht 1n innere Spannung gebracht wırd (’a 9 b) Die An-
wendung des Mosaıks den /1rerstreiten der T1ıara un des Palliums, die

den aufgewühlten Falten 1mM 1ußersten Kontrast stehen, verrat einen für
graduelle plastısche Differenzierung durchaus unempfindlichen Bıldhauer.
Gegenüber dem glatten und der Schultern un der T1ıara sınd wıeder stark
geklüftet der Halsausschnıitt un das Gesıicht des Toten. In letzterem zeıgen
der eigentümlıche Faltenkamm Unterkieter un das breite Sacken des
Augenlıdes eine abgeschwächte Wiederkehr VON Formalismen der Gewand-
rurchung, un wenıger dıe indıvıduelle Porträtbestimmtheit möchte INa 1er
vielleicht hervorheben als vielmehr den Todesnaturalismus dieses 1Ur
och außerlich bewegten Gesıchtes, das erheblich der Konzentratıiıon
un ınneren Beseelung des Arnolfoschen Totenbildes bleibt.

Nach der Beschädigung des Grabmals Wäh\rend des etzten Krieges wurde bei der
Restaurierung die C assa umgedreht und die Schauseite des antıken Sarkophages nach

gekehrt.
25 Vgl hiıerzu VOT em Keller Aa er I1) 28 ff} un ders., Dıie Ent-

stehung des Bildnisses Ende des Hochmittelalters, 1n Römisches ahrbuch tür Kunst-
geschichte IU )S DL
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Das Grabmal des Rıchard Annıbaldi:

Im Grabmal Hadrıans bleibt 65 insgesamt noch be] eıner verhältnis-
mäaßıg einfachen Ineinsbildung VO Fıgur un Architektur. Bereıits wen1g
spater sehen WIr Arnolfo den Grundtypus des Grabmales, W1e 1mM
Hadrıansmonument se1ne abgerundete orm bekommen hat, durch Eın-
rührung begleitender Motive, dıe den figürlichen Kern sıch versammeln,
1n entscheidender Weıse mehren un iındıvidualısıeren. Heller trıtt dabe] die
Identität VO  - Figurenbildner un Architekt 1ın Arnolto Tage:

)as Grabmal der orm 1St das Monument des mächtıigen
Kardinaldiakons VO  e} Angelo, Rıchard Annıbaldı, der 1276 starb Lan
11 e=125) Das „sepulcrum vermiculatum“, als welches s Panvınıo, der CS

och in seınem orıgınalen Zustand sah, beschreibt, stand ehemals 1mM rechten
Seitenschift VO Giovannı 1n Laterano un tiel, W1e zahlreiche andere
mittelalterliche Monumente, der Neugestaltung der Lateransbasılika 1m

Jahrhundert Z Opfter. Was VO den damals Teıilen des
Grabmals sıch erhalten hat; wurde Antang unseres Jahrhunderts wieder-
erkannt un treffend Arnolto zugeschrieben 26

Von der ehemalıgen Rahmenarkade des Grabmals 1St nurmehr eiıne
Analogievorstellung YALL Grabmal Hadrıans möglıch, da die Zeichnung
1mM Cod Barb lat 4473 1n der Vatikanıschen Bıbliothek GEad 11c) bereıits
VO  w} eiıner provisorischen Aufstellung des Monuments 1m Jahrhundert
ausgeht un NUr den figürlich ausgestatteten Mittelbezirk des Grabmales
ze1igt. Doch 1St gerade mı1t diesem Entscheidendes schon gegeben.

Vom Gegenstand w 1e€e VO der orm her Besonderes 1St gleich der
Vorhang, der VOT dem Totenbett breit auseinandergeschlagen wırd Mıt der
Ausspannung des Tuches wırd 1er VOTLT dem Bıld des Toten gleichsam eıne
szenısche Eröffnung yeschaften, wobel auch mıiıt den hängenden Eckflächen
des Vorhangs eıne raumabschließende Grenze nach OIn hın sıch erg1ibt. Der
gespannten, zweıgeteilten orm des Vorhangs oben ANLTWOFTeEeL der ber
die ange der Tumba streiıtende Faltenflu{f des Bahrtuches, ber welchem
annn ın wuchtiger Querspannung, W1e€e eıne gyefallte Säule, die Fıgur des
nnıbaldi gestreckt 1STt. Diese beiden Tuchfassaden machen iıhr Verhältnis

den seitlichen Pfeilern ann INa  e AaUusSs der Zeichnung ersehen och
keinen vollen Schritt VO Aufßern Z Innern des Gemaches. I)as Innere
wırd erst durch dıe Fıguren ın seiner Tiete erschlossen. Doch endet 6S alsdann

Vgl de Niıcola Gemiäfß der arocken Zeichnung 1im Cod Barb lat 44235,
tol Za sind die Fragmente des Grabmals 1970 einem denkmalpflegerischen Monument
1m Kreuzgang der Lateransbasilika wıeder vereınt worden. Im Detaıiıl sind mehrfach
Unstimmigkeıten der Zeichnung MIit den erhaltenen Teılen des Grabmals festzustellen. Man
wırd ber kaum weıt gehen können w1e Jüngst ullıan Gardner die obere
des Totengemaches tür ıcht authentisch erklären (vgl Gardner, Ihe Tomb ot Cardinal
Annibaldı by Arnolto dı Cambi0o, in Burlington Magazıne CI V 0972 136
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nıcht 1im Unbestimmten, sondern bekommt eıne taßbare, materiell estimmte
CGsrenze durch eiıne Tuchbespannung der Rückwand. So wırd 1er erstmals
mıt eiıner „Kernarchitektur“ VO  e der gegenständlichen Oorm e1ines Thalamus
eine ın sıch abgerundete Zentralkammer 1mM Grabmalsganzen ausgebildet,wodurch die Darstellung des Verstorbenen über die reın monumentale NVer+
gegenwärtigung des Entseelten hinaus eiınen umfassenderen, szenıschen
Charakter bekommt. Damıt geht Arnolfo nıcht 1Ur ber die MIt dem
Hadrıansgrabmal gegebene Orm hinaus, sondern überbietet auch ent-
scheidend die architektonische Anlage der vorhergehenden tranzösıschen
Grabmäler, die ıhm ZWaar einzelne Motive vorwegnehmen, aber 1m Ganzen
für Arkade, Tumba un: Fıguren eıne einfachere, tormal un thematisch
mıinder komplex veformte Verbindung {inden, W1e€e die VO  5 Bauch abgebil-deten Beıispiele lehren 2

Die Verkapselung einer i1gurenbergenden un: gegenständlıch bestimmten
Kernarchitektur 1ın die übergreifende orm eıner Rahmenarchitektur, W1e S1e
miıt dem Annıbaldi-Grabmal vegeben Warfr, hat annn bald durch keinen
Geringeren als Gilotto auch 1n der Monumentalmalerei ıhre Aufnahme un
Weıterbildung gefunden. In der Franzlegende können WIr wıederholt sehen,
W1e der Maler vollständige Gebäude innerhal der scheinarchitektonischen
Rahmung der Bilder DIS 1ın die vorderste Bildebene AT un auf diese Weıse
eıne zweıfache, 1n sıch varılerte Ummantelung des Figürlichen erreıcht.
Beispiele dafür sınd eLw2 der „Araum Innocenz’ [11 un die „ Predist des
heiligen Franz VO  z Honorius (a 13 a) In durchsichtiger Struktur
och zeigt sıch diese eınen Figurenkreıis total umschließende Architektur 1m
„Betrug des Jakob“ Obergaden der Franzıskus-Kirche, allerdings die
Spannung zwıschen Bildarchitektur un einer architektonisch gestalteten
Bildrahmung entbehrt werden mudß, da für diese S7ene die Rahmenform
bereits MIt den alteren Fresken der Serie rfestgelegt Wa  - Die Stufung VO  e} der
äußeren, bildrahmenden Architektur Z bıldinneren Gehäusearchitektur,
die dem Innersten dem Figurenhandeln iıhre räumliche Unhüllung 1bt,
verleiht der plastiıschen Vielfalt des Gilottoschen Bıldes iıhre Konzentratıion.
Entscheidend dabej ISt, da{ß$ die Bildarchitektur bıs 1n die vorderste Ebene
vorgebaut wırd un dadurch einen vollen raäumlichen Kreıs die Fıguren

schließen imstande 1St. Hıerin steht Cayvallını beispielsweise weIılt 7zurück.
Seıine Biıldarchitekturen akzentuleren N A den Ablauf des Fıgürlichen,

jedoch ımmer der Kapazıtät eıner gyanzheitlichen Zusammenschlie-
ßBung des Bıldes. Damıt mu{l auch die dramatische Dichte 1ın der Entfaltung
des Bıldthemas entbehrt werden. Am deutlichsten zeıgt sıch 1es ın dem
Mosaık der „Darstellung 1mM Tempel“ 1n Marıa 1ın Trastevere, die
kräftigen Architekturkuben ZW AAar als oliedernde Stücke zwıschen die Fıguren

Abb DD
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treten, ohne aber innerhal der {riesmafßıgen plastischen Zerschneidung der
Bildfläche Spannungszonen herauszutormen.

och nıcht NUur der Komposıition des Annıbaldı-Monuments, sondern
auch der einzelnen Fıgur isf Neues sehen. Eriınnern WIr uns, da{fß
Hadrıan eıne betont kleinteilige Oberflächenstruktur dıe Absıcht W ar Un
dafß sıch dabei die Leibesformen NUr durch flüchtige Irrıtatiıonen des dünnen
Geftältels auszudrücken vermochten, oftenbart Jjetzt die Fıgur des Annı-
baldı merklich kräftigere Kontraste (Taf. 172 a) UÜber der wuchtigen Siäule des
Leibes verschränken sıch 1er dıe Arme einer breitkantıgen Schwelle un
geben damıt der Fıgur eıne klar begrenzte räumliche Spannung. Wıe ein
tester Keil steht ann dem Hebel der Arme die volle orm des Doppelkissens
ENTIZSCHCN, un der knappen Herauswendung des Gesichtes wird durch das
Emporheben der Schulter mehr Nachdruck verliehen. Indem Arnoltfo 1er
der Fıgurensezte das Kräftespiel VO  3 Ausgestrecktsein un: Angehoben-
werden abgewınnt, annn der Fıgur des Verstorbenen eıne entschiedenere
Rücklage geben. In der schräggelegten, reın rontal durchbildeten Fıgur
Hadrıans 1St VO eıner plastischen Spannung 1n jener Ballungszone 7 W 1-
schen Schulter, Haupt un Kıssen och nıchts tinden. Wıe S nun in der
Annibaldıi-Figur durchgehend auf vollere plastische Gewichte ankommt,
wırd auch die Epidermis des Gewandes geschlossener un die TrNamen-
tıerung großkörniger. Würde dıe gegenüber dem Grabmal Hadrıans spatere
Entstehung des Annıbaldi-Monuments ıcht alleın schon AaUsSs der komplexer
geformten Architektur abzulesen se1nN, dürfte der Charakter der Fıgur
doch wohl letzte Zweıtel daran beseitigen. Näher steht die Fıgur des
Annıbaldı 1in ihrer gewichtig durchrhythmisıerten Haltung un mMI1t ıhrer
Kargheit 1MmM Kleinteiligen den Peruginer Brunnenfiguren als der Fıgur
Hadrıans

Hınter der Kardinalsfigur durchmißt 1ın kleinen Schritten eıne Exequien-
Prozession die Breıte des Totengemaches (APait”. 12 b) Durch diese des Toten
fejerlich gedenkenden Begleitfiguren wırd einerseıts die figürliche Darstel-
Jung ber den 'Tod hınaus auf das Leben hın ausgedehnt, andererseıts die
Fıgur des Verstorbenen och ausdrücklicher ın die Mıtte gehoben. In der
Einheıit der Amplifikation un: Konzentration des Darzustellenden lıegt 1er
das Besondere. Dıie die Totenfigur versammelten Prozessionen der
Confratres, die INa  = VOTL dem Annıbaldi-Grabmal französıschen rab-

28 Für die Perugıiner Brunnenfiguren Arnoltos bıeten eınen Datierungsanhalt der Brief
Karls VO An)ou die Comune VO Perugıa VO: September VWa und die Zahlung

Arnolto VO Februar 1281 vgl Nıcco Fasola, La fontana d;i Perugıa | RKoma
In diese Zeıt, 1280, wırd auch das Grabmal des Rıchard Annıbaldi

datıeren se1in.
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mälern finden annn 29 haben gyerade diese thematische Konzentratıon och
ıcht

Ausdrücklich nach den Ordines Akoluth, Subdiakon, Diakon, Priester
unterschieden, reflektieren die Annıiıbaldi-Kleriker den ausgepragten Sınn

der tranzösischen Gotiker tür teierliche, hierarchisch gegliederte Fıguren-
zuge. Nıcht Unrecht hatte daher Harald Keller angesichts der Exequıien-
SZEeNeE des Annıbaldi-Grabmals das Reımser Sixtusportal erinnert 30
ber ber das Gemeıinschaftliche hinaus xibt Arnolfo auch 1er seine eigene
orm Volumenkräftiger als 1ın tranzösischen Figureniriesen sınd 1mM Annı-
baldi-Relief die Figuren ın sich versteıift, breıiter sınd die Zäsuren 7zwıschen
iıhnen, großformatiger erfüllt in diesen Zwischenräumen jede Gebärde ıhren
Radıius. Aus der Entschiedenheit der Gebärden kommt 65 rasch
schlagenden Rıichtungswechseln zwıschen den Fıguren. Vom Thuriter ZU

Weıihwasserträger £5llt die Gebärde. Vom Weihwasserträger ZU Mıtra un
Stab Haltenden ste1gt S1e darauftf schnell wiıieder Z Höhe Bezeichnender-
weIlse steht gerade der stillen, abwärtsgeneigten Fıgur des Weihwasserträgers
die pomntiert bewegte Fıgur des Dıakons gegenüber (man sehe dagegen diıe
graduell-schübchenmäßige Entwicklung der Gebärden ın der Klerikergruppe
VO Sıxtusportal, dıie Keller ZU Vergleich herangezogen hat) In dem
kreiselnden Clericus bekommt der Fıgurenzug och einmal eınen Vorwärts-
antrıeb mitgeteılt, sodann mıt der Protagonistenfigur des Offizianten
se1ne Spitze un seiınen Festpunkt finden.

Rahmenpfeıilern gleich begrenzen Anfang un Schlu{fß der Prozession
7We]l Akoluthen, die beide ZAAT Miıtte gerichtet sınd un ıhre Bündelkerzen
gegeneinander halten. Wıe ın dieser Siebenergruppe die Bewegung 1n die
verschiedenen Gangarten des gravıtätischen Anschreitens, der Beschleunigung,
der Stabilisierung un: der schliefßlichen Rıchtungsumkehrung sıch auseln-
anderlegt, hat mMi1t echt auf verwandte Bewegungsabläufe 1ın Giottoschen
Fıgurenprozessionen hınweisen lassen ö1 Da ursprünglıch bıs 1n Schulter-
höhe der Fıguren der Vorhang der Rückwand hinabreichte, Wr der
Kopfneigung un der Gebärdedeklination der Kleriker eine feste Ordinate
ZESETZL. Eın Blick aut den VO  —$ de Francovich e1INst ZUuU Vergleich mi1t dem
Annıibaldi-Relief herangezogene Paliotto VO  e Omer ö2 eıne solche
Aufteilung des Hintergrundes fehlt, zeıgt schön, wıevıel mehr Räumlichkeit
un rhythmische Bestimmtheit der Fıgurenfolge Arnolto durch den Rıcht-
SAaUIN hiınter den Fıguren erreichen weıfß. Auch diese Art der Formen-

Vgl Bauch Abb Vgl Jjetzt Zzu diesem Problem auch Gardner ©.,
der die Verbindung des Anniıbaldi-Grabmals mit der französis  en Gotik durch eınen Hın-
WEels aut spanische, VO Frankreich abhängige Grabmäler unterstreicht.

30 (Teıil 215
Vgl Messerer, 10ttOs Verhältnis Arnolfo d; Cambio, G1io0tto dı Bondone

(Konstanz 209
Abb
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kontrastierung hat Zukunft. Sehen WIr doch spater be1 (G10tto das ber-
schne1den oder auch 1L1UL Berühren VO  ; „Richtgegenständen“ Vorhängen,
Säulen oder Gebäudeecken durch Figuren sowohl für die plastische
Klärung der Formen W1e für diıe Poimtierung der Gebärde eın wichtiges
Mıttel werden.

Das Grabmal des Kardınal de Braye
ıbt och 1m A1S reduzierten Zustand das Annıbaldi-Monument eiıne

Erweıterung der Motive erkennen, die darauf abgestimmt iSt, der Idee
einer Totalıtät VO  3 Leben un Tod Ausdruck geben, zeıgt sıch dieser
selbe Gedanke bald darauf 1n wıeder anderer orm un mıiıt och deutliche-
GT Bestimmtheit 1im Grabmal des Kardinals de Braye (Ba 14)

Vom eıster signıert un ohl bald nach dem ode des französischen
Kardınals 1mM Jahre 1287 rertiggestellt, ST auch dieses Grabmal in der Kırche
der Dominıikaner Yvieto durch die Jahrhunderte nıcht unversehrt C
blieben. Am meısten beklagen 1St der Verlust der Rahmenarkade, die das
Grabmal;, als CS 1680 eım Umbau der Kirche seinen Ort wechselte, hat
einbüßen mussen. S1ie WarTtr VO schlanken, gedrehten Siulen etragen, un
ber ıhren Kapitellen, Ansatz des Dreipalßbogens, standen incensierende
Engel, die heute mIt anderen Fragmenten des Grabmals 1M
Museum der Domopera aufbewahrt siınd 33

Im Autbau VO  e} Sockel] un Tumba SOWI1e 1mM strahlenden Prunk der
Mosaıizıerung bleibt zunächst och manche generelle Übereinstimmung mıt
dem Grabmal Hadrians finden. och verrat ann gleich die energ1-
schere VerJüngung der Kastengeschosse 1im de Braye-Grabmal eınen geklär-

Sınn für das gyestufte Ansteıigen der architektonischen Einheıten, das
1er 1mM ach des Totengemaches seıne Schlufßtorm indet Dabe]l
werden durch reich ornamentierte (Gesimse 7zwıschen den Blockstufen klare
Trennungen geschaffen, un eine klangvolle Varıatıon ergıbt der Wechsel
VO  3 den rechteckigen und flächig Oornamentierten Rahmenteldern 1m unteren
Absatz der dichten un plastischer orm reichen Rundbogenserie 1mM
darüberliegenden Geschofß8. Wıe 1er die Mosaızıerung durchgehend feın-
körnig wWIird, da{fß VO den oröfßeren Kompartıimenten AaUuUsSs Porphyr un
Serpentin nıchts mehr bleibt, wiırd auch die architektonische un relief-
mafßıge Gliederung dichter un strebiger.

In 7wel Mosaikftelder 7zwıschen den Rundbögen sınd Wappenschilde
eingesetzt. Diese architektonische Einordnung des heraldischen Elements
bıldet eıl des dichteren Formenwechsels IN der Indiıvidualisierung des

Zur Rekonstruktion des Grabmals vgl E, PrIOcta, Monumento del Cardıinale de
Braye, in Kassegna d’arte X (T 116 und Romanın
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Grabmals. Auch 1m Mosaikbogen hınter der thronenden Madonna sınd die
Lilien des de-Braye-Wappens sehen. Im spateren Grabmal Bonitaz’
I1I1 wırd das heraldische Zeichen eın och vewichtigeres Formenstück der
Tumba werden.

Die Liegestatt des Toten varılert sıchtlich die orm des Annıbaldi-
Grabmals. Wıederum wırd l1er durch Teilung eines Vorhangs das Gemach,
1n das der Tote gebettet 1St, besonderem Rang erhoben. Indem aber jetzt
7wWwe]l Subdiakone erscheinen, dıie 1n lebhafter Aktıvıtät da{ß$ S1e sıch mMIt
dem Stoff verknäulen den Vorhang schürzen, wırd eben die Blick-
eröffnung un das Sıchtbarmachen des Aufgebahrten eınem eigenen
Motıiv, das U, zwanglos un spielerisch es in sıch 1St, zwıngend aut dıe
Hauptfigur hinführt. Der tedernden Bewegung der Kleriker un ihrer
entschiedenen Rumpfverlagerung ZUuUr Mıtte möchte INa  - entnehmen, da{fi 1E
Tn Begritf stehen, den Vorhang schließen. SO wırd 1n dieser one des
Grabmals Junges und zugreifendes w 1e ZUuUr uhe yekommenes Leben 0
wärtıg, un: jede besondere der Sphären vewınnt 1mM Gegenüberstehen ıhren
schärferen sinnlichen Umriß

Bliıckt INa  e} hiernach och einmal auf die Geschosse des Sockels un der
Tumba, INAas sıch 1U  e deutlicher zeigen, W1e nıcht NUTr dıe verschiedenen
Tiefenstufen des Totengemaches Vorhang, Bettfront, Fıgur un rück-
wärtige Wand bereits 1ın der plastischen Dreierstufung der Bögen, Pılaster
un Säulchen vorbereitet werden, sondern da{fß die Sprünge der Architektur-
bögen auch dıe Tanzschrittchen der Subdiakone schon anklıngen lassen.

Der hochgelegenen Totenfigur eine artiıkulierte Gebärde verleihen,
ohne dabe] dem Liegen se1ıne Schwerkraft nehmen, hat Arnolfo ıhr
diesmal ein besonderes Drehmoment eingegeben: der Kopf lıegt verade auf
dem Paradekissen, die Brust aber dreht sıch demgegenüber eine Nuance
heraus, während die Füße wıeder 1in gerader Lage ausgestreckt sind Der
Block der Fıgur wırd 1m Vergleıch den Üılteren Fıguren Hadrıans
un des Rıchard Annıbaldi innerlich bewegter Un durch eıne kurvige
Bewegung velockert. Entsprechend gveben die beiden Parabelausläufer der
geraiften Kasel 1ın ıhrem Gegenzug dem streng-streifigen Charakter der
Ibe dieser Drehbewegung der Fıgur eınen weıteren Akzent.

ufs (Ganze gesehen 1STt treilıch 1LLUT eıne vorläufige Ebene mMI1t dem
aufgebahrten Toten dargestellt. Über dem Katafalk ersteht das Leben MGU In
einer Alteres un: Ahnliches durchaus hinter sıch lassenden dramatischen
Figuration sehen WIr 1er den Verstorbenen, VO den Heılıgen Markus 34

un Dominıkus als Fürsprechern geleıtet; VOT der thronenden Muttergottes
MIt dem iınd knıen. Da die überirdische Szene iın monumental-plastischer
orm gegeben wırd, dafür lıefe sıch ohl französıschen Grabmälern

34 In der Liıteratur findet LLL  — verschiedentlich diese Fıgur als Petrus der auch als
Wi;ilhelmus bezeichnet. emeınt seıiın dürfte ber doch Markus, der Patron der Tıtelkirche
des Verstorbenen, der 1n der Inschrift ausdrücklich als Fürsprecher angerufen wırd
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Vergleichbares ZCISCH 30 ber den mächtigen Radıus, den die Szene 1er
ausmi(t und die besondere Steigerung, die S1C gegenüber der Aufbahrung
darstellt, wırd INa  e} Arnoltfos CISCHNECIN Ge1list zuschreiben INUsSsen

Ihre Höhe hat die Dreiecksfiguration der thronenden Madonna (Taf
15 a) Thronende Hero1iunen der Antıke haben ıhrer gyravıtätischen Haltung
das Vorbild gegeben Die Ihronen Majyestät ausdrückende Fıgur
überhaupt Werk Arnoltos besonderen Rang C1inN uch SCEIMECM

Sspatesten Bıldwerk der Madonna VO  e} der Florentiner Domftassade, oreift
auf diesen Iypus zurück Die MItTt der gotischen Skulptur bel;iebt gC-
wordene stehende Madonna, die Italien Nıcola Pısano einführte un der
noch Spater G1il0vannı Pısano den Vorzug gyab scheint Arnolto Zanz AusSs
sSC1inNnem Schaffenskreis verbannt haben Charakteristisch 1ST da{fß (310-
v  9 Tiıno da Camaıno un andere Sspatere Bıldhauer, WeNnN SIC dıie
Madonna als hronende darstellen, iıhr dennoch dıe yotische Spring-
lebendigkeit die „ACU1TaSs Sitzen nıcht nehmen möchten Arnolto 1ST

hingegen VO  ; Antang mehr aut die eigentümlıche Statık und spezıfische
Gewichtigkeit der jeweıilıgen Posıition bedacht. Wer be] ıhm thront, entfaltet

Kapazıtät als Thronender, ıcht als Transıitorischer.
Im SOUVeEeranen Aufwachsen, ı der Wagung der Gebärde un fest-

liıchen Gewand kommt schön das beherrschende Wesen der Muttergottes
Z Ausdruck Jede ıhrer Bewegungen bestimmt sachtes Bewahren Direk-
ter 1ST dagegen das iınd Breıt 1ST N den Arm der Multter zurückgelehnt
un: pO1nNTLErter ENTISPINST diesem Zurückwiegen des kleinen KOrpers das
Vorstrecken der segnenden Hand Indem 1U die Multter ebenfalls die Rechte
ausstreckt un S1E WIC streichelnd ber der Kugel auf der Thronwange VeCOI -
harren ält 36 erg1ibt sıch aufßer der yleiıchen Gesichtswendung beider Fıguren
auch CiNe SEMECINSAMC Zielrichtung der auswärtsgehenden Geste SO wırd 1er
zuletzt die beachtliche für romanısche Madonnen durchaus unvorstellbare
Distanzspannung VO  ‘ Multter un ind durch die Sammlung der Gebärden
wiıeder Einheit gebracht

Die ZUT Tiete gerichteten Gesten VO  S Mutter un: iınd geben Antwort
auf dıe emporstrebenden Gebärden der untferen Fıguren auf nıedrigster
Posıition sehen WIT die schroffen Wıinkeln gebrochene ıgur des Kardınals
der lehend Gesicht und Hände der Madonna entgegenstreckt un
mıttlerer Stellung rolgen die Fürsprecher Markus un: Domuinıkus die be-
herrschter, aber doch iıcht unberührt ZUr Höhe gewendet sind

Eın Blick auftf Cayvallıinis Stittermosaik Marıa Irastevere MNag Z@1-

SCN, welche Impulse VO solchen den (Gesten stratf verbundenen Drei-

Grabmal des Matıas de Bussy, VO dem Bauch Abb
Stich abbıildet

36 Burger Keller und „uletzt auch Bauch möchten die Gebärde der Madonna durch
Degensgestus EersSetzZt W 15561 Doch die Madonna SCHNEL NC
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ecksfiguren W1e der de Braye-Grabmal AauS  SC sınd kar 13
Auch 1er haben WIr zentraler un höchster Stelle des Bildes die
Madonna MIt dem segnenden Kınd, un beide wenden sıch AaUuUs ıhrem
Lichtkreis ausdrücklich ZU Nıedrigsten, dem knieenden Stitter. Als rah-
mende un vermiıttelnde Fıguren stehen den Seiten Petrus un Paulus.
Wıeviel linder erscheint aber be] denselben Mitteln Cavallıinıs Figuren-
sprache, Wenn WIr auf Arnolfos Figurendreieck de Braye-Grabmal
zurückblicken un die hohe Spannkraft der (esten darın wahrnehmen, die

der Zerstörungen och iıhre spezifische Qualität bewahrt haben Immer
och 1STt sehen, wıevıel mehr dramatische Steigerung Arnolfo MIt der
Aufwärtsstufung VO  a Knie-, Steh- un Thronfigur schaffen VEIMAS, WwW1e
durch die weıten Spannen, die nıcht als bloße Leerräume, sondern als
Kräftetelder zwıschen den Fıguren sıch auftun, deren Gesten zielkräftiger
werden un Macht des Strebens w 1e Macht des Gebens Zrofß 1n ıhnen sıch
ausdrücken. Da selbst die Fürsprechenden als doch der Ghnaden schon
Teilhaftige sehnsüchtig un VO Schauen gebannt ZUr TIThronenden sıch
richten! Denken WIr zurück Nıcolas Konfigurationen, finden WIr OIrt
häufiger die leibliche Berührung als höchsten rad Arnolfo dagegen oibt iın
der Dıistanzspannung der (jesten das Außerste.

Dıie Spannung 1m Auseinandersetzen, die de Braye-Grabmal die
Konfiguration sehr bestimmt, hat ıhre Analogie 1n einer NCUCNNH, strebigen
Zerlegung der Fıgurengewänder. Man Mag sıch ZU Vergleich VOT Augen
halten, W1e verhältnismäßig reduziert un knapp abgerundet Gebärde un
Gewand be] der Fıgur des Richard Annıbaldi SCWESCH siınd Aast alles wırd
dort, W 1e auch den Fıguren des Peruginer Brunnens, der Okonomie des
Gerüstes eingeformt, wenıges bleibt dem treien Spıel überlassen. Demgegen-
ber MuUu auftfallen, W1e Arnolfo de-Braye-Grabmal der stofflichen
Eigenheit, dem Fließen un Schichtenbilden des Gewandes Spielraum 21bt
Bereıts der lıegenden Fıgur des de Braye WTr das bemerken. Ebenso
ware das Zerwehen der feinknittrigen Tunicella des rechten Subdiakon in
diesem Zusammenhang sehen. Immer 1St diese GE Sprache durch das
Gewand aut den Charakter un die spezıfısche Gebärde der Fıgur ab-
gestimmt. Das wırd schönsten sichtbar, WCNN an die Differenz ZW1-
schen der thronenden Madonna un dem knienden Kardınal hinsichtlich des
Gewandes sıch klarmacht: iın rund vermıiıttelten Schwüngen tächert sıch der
Mantel der Madonna ber die feineren Faltenrinnen des Untergewandes, das

die Füße 1n anmutıigen Wellen sıch auseinanderschlägt; 1evıel dissonan-
ter, wıevıel] scharfbrüchiger zerlegt sınd dagegen die Gewänder des lehend
auf die Knıe Gewortenen! Wıe spıtz schürzen die aufwärts gestreckten ÄArme
die Kasel 1 scharfen Kontrast D der VO Wınkel der Knıiıe abwärtsgezoge-
nen Dalmatık. Verschiedenes Wesen, verschiedenes Gewand.

Für die NCUC, die Figurengebärde poıintierende Gewandzerlegung 1St
entscheidend, daß die Hülle des Gewandes immer ausdrücklich als 7Wel-
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schalıge geformt und sodann Je ach Lebhaftigkeit der Gebärde
eınem ausgeglicheneren der schrofferen Spannungsverhältnis auseinander-
gelegt wiırd. Dieses gespannte Auseinandersetzen VO außerem un innerem
Gewand bleibt tortan Arnoltfos Schibboleth. Be1 seınen Peruginer Brunnen-
fıguren hatte dıie Zweıiteiligkeit des Gewandes och nıcht eınem MIt
der Figurengebärde zusammengehenden Spannungsverhältnis VO aktıyem
un passıvem Gewandteıl ausgeformt, sondern 1ef 065 NUr {lächig umr1s-

Schichtungen innerhalb eines einz1gen Gewandstückes kommen. Das
zeıgt sich eLwa2 der lagernden, auf den Krug gestutzten Frauenfigur, deren
Körperdrehungen durch die geplätteten Würfe des Gewandes ein £fläch1-
SCS Nıveau gegeben wırd Derart passıve Gewandumschläge, W1e der Jange
Zıpfel, der ber den Rücken siıch klappt, eıner 1St, o1bt Arnolto spater nıcht
mehr. Ihr Vorbild hat diese Art der Gewandschichtung bei Niıcola Pısano
(man vergleiche beispielsweise die Auferstehenden autf der Selıgenseıite des
Jüngsten Gerichtes der Sıeneser Kanzel). Be1 der knıenden, die Arme
vorsteckenden Tau wıederum möchte auffallen WEEeNNn INa  e spatere Fıgu-
G Arnoltos VOTL Augen hat da{fß die gespannte, vorwärtsdrängende
Gebärde nıcht in eiınem Gegeneinanderspiel Zzweıer Gewänder och mMann1g-
faltiger siıch ausdrücken aßt Hat gerade diese Fıgur wiederholt die
Bedeutung Arnoltfos für den frühen C10tto eriınnern lassen, 1STt doch
charakteristisch, da{fß die ıhr gewöhnlıch gegenübergestellte trauernde Tau
1 Bild „Der 'Tod des Edlen VOoN Celano“ 1n der Franzlegende Kopf un
Unterarme AUS der kugeligen Hülle des hellen Mantels freı werden Laist,
da{ß dabe1 eben die Spannung 7zwıschen Kleid DU Gebärde entsteht, die
Arnolfo 1n den Fıguren des de Braye-Grabmals schaften bestrebt ISt

Anfangshaft Aßt sıch diese die Fıgur durchstimmende Kontrastıie-
IunNng VO  —_ 1ußerem und innerem Gewand bereits 1n der Klerikerreihe VO

Annıbaldi-Grabmal feststellen, un ZW ar be] dem Mıtra un Stab halten-
den Dıakon VOr allem och geht erst iın den Fıguren des de Braye-Grab-
mals diese Gewandpolarisierung gleichgewichtig mıi1ıt der Gebärde 111-=

INCI, W1e€e auch die stoffliche Differenzierung VO  3 ber- un Unter-
gewand OIt erst klar ZU Ausdruck kommt, während be]1 dem genannten
Kleriker VO Annıbaldi-Relief Rauchmantel un Dalmatık 1n ıhrer mate-

riellen Verschiedenheit och nıcht auseinandergesetzt sind
Dıie zuletzt beschriebenen Phänomene dürften auch die zeitliche Stellung

der Statue des arl VO  a’ An)ou 1mM Gesamtwerk Arnoltos einigermafßßsen
erhellen /a 5b) Dıie eckige Ausspannung der Arme un Beine wird 1er
durch das rund die Fıgur geschlagene Palliıum wiıieder Z Einheit
gebündelt, wobel der eıne Arm halb 1n den Mantel verknotet 1St, während
der andere den aum des Mantels den Rücken hın abgestreift hat Die
Expansıon der (este die außere Gewandhülle hat 1er einen ent-

schiedeneren Charakter als be] den Anni:baldi-Klerikern oder be1 den eru-
yiner Fıguren. SO dürfte für die Entstehung der An)ou-dStatue ehesten die
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Zeıt des de Braye-Grabmals in Frage kommen S FEın weıterer Anhalts-
punkt dafür Mas se1n, da{ß die den Gesichtskubus sehnig durchfurchende
Mımik des An)ou ın den männlichen Gesichtern VO de Braye-Grabmal
Entsprechendes hat, vorher aber iın Arnolfos Werk nıcht Ühnlich tinden
1ST

Das Ciborium VOonN Paolo fuorı le Mura

as Ciborium ber dem rab des heiligen Paulus führt uns mı1t dem
Vollendungsdatum 1285, VO dem die Inschrift Westgiebel spricht,
erstmals auf eın siıcheres Datum im Schaften Arnolfos "Dar 16—18 a) Als eın
weıterer glücklicher Umstand kommt hinzu, da{ CS eiınes der seltenen Werke
Arnoltos ISt, das einıger Beschädigung des Helmes, des siuidlichen
Giebels un: der Fialen durch den verherenden Brand der Paulsbasilika 1mM
Jahre 18723 1m oroßen un SaNZCH noch unvertälscht sıch erhalten hat D
daß 1er auch ber die Architekturformen Arnoltfos 1n den achtziger Jahren
eın Urteil bılden möglıch wiırd. Bestimmend für die architektonische
Gestalt des Ciboriums ISt, dafß jedes der ber den 1er Se1iten des Altar-
quadrats sıch erhebenden Joche eine fest abgegrenzte Finheit tür sıch bıldet,
indem das Quadrat des Grundrisses nıcht 1Ur das Hauptgerüst des 1bo-
r1ums festlegt, sondern auch jedem untergeordneten Formstück Ma{iß un
Rıchtung o1bt. Am auffälligsten zeigt sıch die bewuflte Durchführung des
Grundrißthemas daran, da{ß die Dachkreuzung nıcht als plastische Varıante
gvegenüber dem Stützenquadrat Z T Geltung gyebracht wırd un auch der
TIurm ber der Mıtte des Ciboriumdaches nıcht 1n schräger Rıichtung
die Giebeldreiecke steht der Sar als Polygon geformt 1St W 45 alles 1mM
Ganzen eiıne plastische Metamorphose der Ciboriumsarchitektur ZUTL Höhe
hın ergeben hätte. Solche Rıchtungswechsel un Durchkreuzungen VO ZrO-
ßeren un kleineren Architektureinheiten waren die klassısche gotische orm
SCWCSCH, W1e S1e eLtw2 ehemaligen Ciborium der Ste Chapelle sehen
WAafrT, welches Romanın1ı als möglıches Vorbild für das Paulsciborium veltend
zemacht hat 3 In einfacherem Zuschnitt hätte. Arnolfo den plastıschen
Formenwechsel der Geschosse freilich auch den romanıiıschen Chuborien

Vgl Poeschke A Die Fıgur des AnJou 1St erstmals VO Wickhof} Ar-
nolfo zugeschrieben worden (Dıe bronzene Apostelstatue 1n der Peterskirche, In Zeitschrift
für bıldende Kunst 11890] 109 Nach Weinberger ware S1E dagegen ledig-
lıch eın Werk der römiıschen Schule TrnOL1IO und die Ehrenstatue Karls VO An)ou, 1n
tudı A0 Geschichte der europäischen Plastik Festschrift für Theodor Müller |München

63
Vgl Moreschi, Desecriz10ne del tabernacolo di Paolo (Roma und Keller
Teıl D S2726 Anm

un Abb
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Roms ZUu Beispiel 1n G10rg10 1n Velabro vorhinden können. Doch
durchaus verschieden VO  a} diesen Vorbildern richtet alle Teilglieder der
Ciboriumsbekrönung 1n Ordnung ZUuU Quadrat 9 wodurch
annn zuletzt ber den 1er Seiten f{lächig ın sıch geschlossene Jochfassaden
entstehen. Da{ißi die plastischen Stuten des Ciboriums nıcht AaUuUsSs eıner Ver-
schränkung kontrastierender Architekturkörper, sondern durch Reliefebenen
sıch ergeben, 1St eın Grundmoment 1ın Arnoltos Architekturen. uch se1n
Anteıl der Florentiner Domtassade wırd die Betonung und Abstufung
von Stirnflächen iın Z wickeln un Pfeilern haben ıne organısche orm W1€
der runde Säulenschaft mIi1t seinem Pflanzenkapıtell der die menschliche
Fıgur bekommt ann erst AausS$s iıhrer aktiven Spannung dem stereometrisch-
flächigen Substrat iıhre spezıfısche Qualität, W 1€e das gerade Paulscibo-
r1ıum schön sehen ISE.

Des öfteren 1St Ciborium VO  w Paolo das zügıge Aufwärtsstreben
der Architektur hervorgehoben worden. Schon den Fufßpunkten wırd 1€eSs
erkennbar, ındem 1er die Marmorbasen, die in ıhrer zweıtfachen Kehlung
antıken Vorbildern folgen, 1Ur Sanz knapp gegenüber dem Durchmesser der
Porphyrsäulen vorspringen, WOTAaUS eine straftfe Verbindung VO  e Säulenbasis
un Säulenschaft resultiert 40 Seine Fortsetzung Aindet der rasche Anstieg
VO Basıs und Schaft in der schlanken Bildung der schönen Komposıit-
kapıtelle, deren Blätter be1 aller reingliedrigen Ausfächerung verhältnısmäfßig
CNS Kalathos emporwachsen. Noch 1n dem steiılen, federnden ontur der
ber den Kompositkapitellen sıch spannenden Dreipaßarkade nımmt das
Aufwärtsstreben der Architektur seinen Fortlauf 'Tab Za erreicht MIt ihr
aber auch seıine Schlufßform ıne entschiedene Retardatıon wiırd 1in
dieser Zone der Architektur mi1t der doppelten Rahmung der Arkade durch
Ecksäulchen un Figurennischen herbeigeführt, die dem Mittelgeschofßs 1NS-
ZEeEsaMT eıne beträchtliche Breiıtenausspannung o1bt.

In diesem mıiıttleren un figürliıchem Schmuck reichsten Bezirk des
Ciboriums zeıgt sıch 1U  - auch, W 1e Arnolfo bei aller Reliefschichtung den
Architekturkubus durch geometrische und farbig gefaßste Flächenstücke Als
tragende orm greifbar macht. Auch jede iındıvıduellere Bıldung W1e Siäule
der Fıgur, die sıch AUS diesen Flächenschichten herauskristallisiert, wird
7zuletzt Kopf un Fufß mıiıt den Stirntlächen der Architekturftfacetten
wıeder verklammert. SO finden auch die Figurennischen un die Säulchen,
die S1e flankieren, durch eın gemeınsames Sockelstück w1e durch eıne einheit-
ıche Verkröpfung des oberen Ges1imses eıne feste Verzahnung innerhal des
Architekturaufrisses, un indem dıe Zweıheıit eıner einheitlichen

4 () Dıie Bevorzugung antıker Basisformen 1St charakteristisch für Arnolto (auch
Ciborium VO Cecılıa sind s1e finden) Anders wendet noch 1n spateren Jahren
Giovannı Pısano die bei ıhm meıst ungewöhnlich breit ausladende gotische Tellerbasıs
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strebe gebündelt wird, an S1e Z bindenden Glied 7zwıschen den treı
aufsteigenden Vertikalen VO  w} Siäule un Fiale werden.

Was 1n dem steilen Anstıeg der Doppelbasen seinen Antang nahm,
kulminiert ın den hohen Lanzetttialen, die StIreNg den FEcken des Ciborium-
quadrats eingepalst siınd ber dem federnden Kontur der Dreipalßsarkade
un als kristallinere orm sıchtlich 1mMm Kontrast Z ragt zwıschen den
Eckzinnen das Giebeldreieck 9 dessen Grundtläche durch einen Mo-
saikteppich leuchtend hervorgehoben 1St un sıch gegenüber dem Kreisrelief
des Rades als eıne statısche Folie gyeltend macht. Wı1e die Wellen des Echos
geben der Schwungkraft der Engel die elastischen, langgedehnten Giebel-
krabben Antwort, die sıch gegenüber dem Giebelrahmen nıcht individuel-
len Blattkörpern einrollen, sondern in einer Fläche mIit diesem olatt
angeschnitten sınd.

Am endgültigsten manıftestiert sıch die dem (CGGanzen W1e jedem e1] des
Ciboriums ıhr Ma{iß gebende Kubusform 1m Vıerungsturm, dessen quadra-
tischer Grundriß iın seinen reı Abschnitten sıch klar herausprägt. Nach der
Breıite 1St der TITurm achsıial unterteılt, wobe]l die Zwillingsarkade mIt den
zugehörigen Giebelchen gegenüber der Dreiergruppe der Pilaster un der S1e
Z Höhe tortsetzenden Fialen eın Geringeres zurückspringt. Aus dem
Kranz der Fiıalen un Giebel erhebt sıch sodann leuchtend die steile Pyra-
mıde des Helmes. Im CGGanzen entwickelt sıch die Ciboriumsarchitektur
1im Wechsel VO  — Formeinheıiten, die ZUW Breıte auseinanderstreben, un
Formeinheıiten, die ZUrFr Mıttelachse sıch zusammenschliefßen. Wiährend die
Dreipaßarkade eine ZUr Mıtte sıch schließende orm 1St, W AS auch die
Zwickelfiguren durch ıhre Wendung TT Miıttelachse unterstreichen un der
die ruhigen und dunkel gehaltenen Mosaıkflächen entsprechen, erscheint in
den Dreiecksgiebeln darüber die Mosaı1zıerung der Fliäche strahlender, ün
dıie Figuren schwıngen 1 Bogen un: wıeder voneınander WCS
Dieser Einigkeit 1mM Auseinandertliehen entspricht die weıt auseinander-

Dreiereinheit des Giebels un der Ecktürme. Wıe schliefßlich ber
diesem offenen Reıigen der Giebel un der Eckfialen 1n dem Kubus des
Turmkörpers zunächst nochmals eıne Kontraktion erfolgt, die weıter ZUrTr

Höhe abermals 1ın Giebel un Fialen sıch aufgliedert, annn 1mM Helm
wıederzukehren, ware als endgültige Sammlung un Gipfelung der Formen-
kontraste 1n den Grofßgeschossen verstehen.

Werden die Streng geometrischen Formen der Giebel VO  - den enthusıa-
stisch bewegten Engelpaaren n} Schwingung gebracht, sınd anders die
kurvigen Arkadenzwickel VO  e} eıner SCINCSSCNCICH Aktivität der Fıguren
ertüllt. 7u ıhrem gravıtätischen Habitus gelangen die Zwickelfiguren nıcht
zuletzt dadurch, da{fß ıhnen jeweıils ein Stück Standleiste 1m unteren Absatz
des 7 wickels gyegeben 1St. Nıcht W1e Niıcolas oder CG10vannıs Kanzeln siınd
1er die Fıguren 1ın voller Größe der Spitzfiorm des Z wickels eingeformt,
sondern treten 1n iıhrer Achsıialıität vielmehr 101 eın ausdrückliches Kontrast-
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verhältnis ZUuUr gerahmten Fläche SO 1St Arnolto bei seiınen Zwickelfiguren
auch nıcht auf gedreht Sıtzende oder sıch Vorbeugende eingeschränkt, SOMN-
ern o1bt iınnerhal der Zwickelbegrenzung alle Varıationen VO  —$ der aufrecht
stehenden, ber die gebeugte Z knıenden Figur. uch aMn ber den
Bogen der Arkade hinweg 7Wel Figurenpaare eınem besonderen IThema
verbinden, W1e das ın den westlichen Zwickeln sehen 1St, der Abt
Bartholomäus dem heilıgen Paulus das Modell des Ciboriums nN-
bringt: lınks Paulus, autfrecht stehend un: ZU Empfang die Arme weıt
vorwärtsstreckend, rechts der Abt, der AaUS der Senkrechten einem Kniıe-
tall sıch anschickt Tat 173a) Indem aZıl links Timotheus un rechts ein
Dıakon ın Abwartestellung sıch gesellen, wırd dem Gegeneinanderstreben
der beıiden Hauptfiguren 1m (GGanzen eın Steigerungswert zute1l. Man sıeht
1er zudem, da{ß der Rıchtungskraft der Gebärde, die sovıel Weıte 7zwıschen
den Fıguren überbrückt, eın verhältnısmäßig orodßer Anteıl offener 7 wickel-
£fläche 1mM Hıntergrund als Spannungsfolıe notwendıg 1St Wıchtig nehmen
1St AUCH. da{ß das Mosaıkmuster nıcht die ZESAMTE 7 wickelfläche erfüllt,
sondern eın Saum ausgespart bleibt, den die Fiıguren überschneiden oder 1L1UI

berühren, wodurch och eine besondere Auseinandersetzung von Figur un
Hintergrundsfläche sıch einstellt.

Wıe 1er Paulscıiıborium die Zwickeltiguren durch ıhre Spannung ın
Volumen un Gebärde in qualitativem Kontrast AA Rahmengeometrie un
ZUur Mosaiıkmusterung des Hıntergrundes ıhre Sprache entwickeln, das zeıigt
sıch 1n Ühnlicher Oorm wıeder be] den Zwickelpropheten V Presepe 1n
S. Marıa Maggıore, dıe hel] VO Mosaikdunkel sıch 1absetzen un 1ın
mächtigem Bogen ıhren Rücken den rechten Wıinkel des Rahmens
wölben ea 15 b)

Am ruhıigsten iıhrer architektonischen Rahmentorm untergeordnet sind
Paulsciborium die Eckstatuen. och sınd 1er auch die Kontraste stiller,

fehlen S1€e nıcht völlıg. Im wesentlichen herrscht 1er durchaus das oleiche
polare Verhältnis VO Hıntergrundsfolie un Fıgur W1e iın den Zwickeln.
Denn nıcht als wirklich schliefßende Eıinheıten, sondern als Folien ummanteln
die Nıschen die Fıguren un setzen deren Kontrapoststellungen 11
Armwinkelungen ıhre strenggeschliffenen Ränder (Tar 7 b) Dıie knap-
PCNH, aber energischen Drehmomente 1n den Fıguren geben den Gewändern
gespannte Züge. Am lockersten, dem Alltagsleben 1n Haltung un Mıiıene
nächstens 1St der Abt, brillantesten 1St dagegen der junge Timotheus, der
1ın seiner stolzen Ose eıner antıken Rednerfigur nachgeschaften 1St (a 18 a)
Da{fß Antikes Paulsciborium außer den Eckfiguren, den Basen un
Kapitellen auch noch Echo gefunden hat; zeıgen die Engel 1n den
Gıiebeln, die in ıhrem heiteren Schwung antıken Genı1en W 1€e S$1e beispiels-
welse den SS Sarkophag des Pıetro Leone 1mM Kreuzgang der Paulsbasıilika
zieren {olgen.
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Das Presepe vOo  S Marıa Maggıore un das Grabmal Honor1ius

An das Paulsciborium schließen sıch das Presepe VO  3 Marıa Maggıore
un das Grabmal Honorius’ Auch 1ın diesem Falle yvebührt Adolfo
Venturı1 das Verdienst, die fragmentierten Werke 1n ihrer Bedeutung erstmals
erkannt Uun: ın Vasarıs nıcht völlig eindeutige Nachrichten ber Ss1e mehr
Bestimmtheit gebracht haben 41

Nur eın eıl der Krıppengruppe ISst: och erhalten Lan 18ba) Ihre
Zentralfigur, die Madonna mıt dem Kınd, wurde durch eın modernes Werk
EXSCTZLE; als INa  —$ die Gruppe VO ıhrem ursprünglichen Aufstellungsort, der
Kapelle des Presepe 1mM rechten Seitenschiftf der Basılıka, 1585 in die VO  ;
Domeni1co Fontana errichtete Kapelle S1ixtus’ übertrug. Möglicherweise
1St: eın schwaches Nachbild der Arnolfo-Madonna die VO Oskar Woulff 912
als Erwerbung des Kaiser-Friedrich-Museums veröffentlichte Fıgur 42 Be1
aller Sımplizıtät hat S1e jedenfalls Merkmale Arnolfoscher Fıguren. Merk-
würdig iınnerhal einer Anbetungsszene 1St die Darstellung der Madonna als
Liegende, die durch Panvını1os Beschreibung bezeugt 1St un WOZU auch
das ZespanNnNtTe Geradeaussinnen des vorderster Stelle auernden Kön1gs
palst

Haben WI1r Niıcola Pısanos Anbetungsrelief der Sieneser Domkanzel iın
Erinnerung, die anbetenden Könige VO Stehen ZU Knıen VOL der
Madonna kontinui:erlich sıch auseinanderfächern, sehen WIr Arnolto
die verschıedenen Positionen un Gebärden seiner Könige schärter SO1MN-

ern (a 19 a) Die Spıtze der Dreiergruppe wırd nıcht iın sukzess1iver
Annäherung erreicht, sondern durch eınen sprunghaften Wechsel VO senk-
rechten Stand Z Knıietall wırd 1er die Kulmination herbeigeführt. Es
steckt ın dieser innıgen Zusammenziehung der eınen Fıgur VOTLT den beiden

Vgl Venturt, Frammentiı del Presepe Vasarı nın ZUerSt als Schöpfter des
Presepe W1e des Grabmals Marchionne, 1n eıner spateren Korrektur jedoch Arnolto. Mıt
dem Grabmal scheıint allerdings ıcht auch nıcht irrtümlıch dasjenıge Honor1us’ ]
sondern das des ebenfalls dem Hause Savelli angehörıgen Honori1ius’ R das 1n Marıa
Maggiore zwıschen der Kapelle des Presepe und der Kapelle des Hıeronymus stand,
gemeınt haben. Zur Geschichte des Presepe VO Marıa Maggıore un seiner Ver-
SETZUNG 1M Jahrhundert vgl Fontanad, Della trasportatıone dell’obelisco vatıcano
(Roma 1590 H 9 G rISarY, Archeologı1a del ABRReEsSeEPION 1n Roma, 1n : Civilta CCatto-
lıca i ] (1908) O2 i Berliner, Arnolto di ambio’s Presepe, 1: Beiträge tür Georg
Swarzenski (Berlın 1951 51

Vgl Waulff, Kaiser-Friedrich-Museum: Neuerwerbungen mıiıttelalterlicher italıe-
nıscher Plastik, 1n ° Amtlıche Berichte AUS den \ Preußischen Kunstsammlungen XX
(1912) DL — Z

43 Vgl Bıasottiz, 152 Basılica dı Marıa Maggıore dı Roma prıima 1nnOovazıonı
del secolo AA IMı Melanges d’archeologie A’histoire DD (L905) 5 Von der
Kapelle des Presepe berichtet Panvınıo: EDı SUNT sıgna artus Beate Vırginis Magorum
tacte Pandulpho de Postrenn1o0 (?) CanON1CO hu1us ecclesie 11110 1291° Das Jahr 1291
ezieht sıch dabei ıcht autf die Entstehung der Gruppe, sondern aut dıie dokumentarische
Nachweisbarkeıt des Kanonikus.
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geradstämmiıgen Begleitern dieselbe Ausdrucksqualität und Rıichtungs-
entschiedenheit W1e€e 1n dem spannungsvollen Ausschlagen der Handgeste VO

Rumpft, das Arnolfos Fıguren oft haben
Stumm, 1n beiden Knıen festgewurzelt, die Hände spitz gefaltet, des

Mantels entledigt un das oreise Antlıtz gebannt SC das ınd gerichtet,
1St dieser AÄlteste autf endgültiger Stute angelangt, allein das Schauen
ertüllt. Retardıerende siınd dagegen die andern. Beide haben och den
Reisemantel übergeworfen, der durch die Klammergeste der linken Hand,
welche die Huldigungsgabe birgt, 1n halber Höhe des Leibes gerafft wırd
un annn W 1e eın Vorhang lutend ber die Beıne tällt Die winklige
Klammergebärde, dıe das Gewand zusammenziıeht, 1ST eıne wıederkehrende
Geste Arnolfoscher Fıguren, un INa  3 hat schon allein daran, W1€e kräftig
un: struktiv S1e 1mM Ganzen der Fıgur sıch heraushebt, e1in wichtiges Indız
für die jeweılıge Schaffensstufe Arnoltos. In der Reihe der Annıbaldi-
Kleriker eLtwa ware die den Stabh haltende Rechte des Dıakons eıne solche
Klammergebärde, die aber 1er och verhältnismäßig ZAgC die Falten-
strome des Mantels als plastische orm sıch durchsetzt. Eınıge weıtere
Aufschlüsse och möchten der Gegenüberstellung der Annıbaldi-Kleriker
un der stehenden Könige des Presepe entnehmen se1n. So finden WIr 1er
W1e OFt dieselbe pointierte Wınkelung des bewegten Beıines. Be1 den Annı-
baldı-Klerikern wırd aber diese Beugung des Spielbeins immer sogleich
schroff un auf der Oberfläche durch harte Vertikalfalten wieder e1n-
yeschnürt. Freıjer un voller den Raum durchspannend IStT dagegen das
Kräftespiel VOINl senkrechtem Stand- un winkligem Spielbein in den Presepe-
Könıigen. Wenn der mıttlere der Könige durch die Beugung des linken Beines
die ruhigen Faltenkanneluren der Tunıka radıalen Spannungen Ze1-

fachert, woölbt sıch doch gJleich ber diese Brechungen des inneren (7e=-
wandes die rundende un breit zusammentassende Front des Pallıums. Wıe
1er eine die Fıgur 1mM Großen umrundende Gewandhülle das Richtungsspiel
VO  - Armen un Beinen einer statischen Rumpfeinheit zusammenschlıe(t,
das eben finden WIr bei den Annıbaldi-Klerikern och nıcht. Vorher bedurfte
CS der energıischen Auseinandersetzung VO expansıver Geste un passıvem
Gewand, w1e WIr s1e e1ım de Braye-Grabmal haben sehen können. Mıt
mehr Gelassenheit als OFrt sınd 11U 1 Presepe die Fıguren ıhrer Spannun-
SCH Herr. Melodischer und formenreicher werden dabei auch dıe Gewänder.

Dıie orofßßse Spanne VO Jungen, mMIt offener Hand auf das ınd welsen-
den König Z kniıenden Alten vermuittelt freilich TT einen knappen
rad die halb zurückgewendete Fıgur des zweıten Könıi1gs. Im Unter-
schied dem se1ne Front Offtfenhaltenden drückt sıch 18 ıhm mehr innere
Sammlung aus, iındem durch seinen Mantel sıch abschirmt, W 1e lauschend
den Kopf hebt un beide Hände dem Halten sel1nes prachtvollen Gefiäßes
wıdmet. Seiner Miıttlerposition entspricht zudem se1ine Drehbewegung. i1ne
dergestalt iın Halbwendung begriffene, Vermittlung W1e Beschleunigung
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schaffende Fıgur innerhalb elines Figurenzuges hatten WIr Ja bereits iın der
Annıbaldi-Prozession. Die treftend eingesetzte Drehfigur 1St überhaupteine besondere Erfindung Arnolfos. uch die VOTr der ruhenden Fıgur des
de Braye auf schmaler Basıs kreiselnden Subdiakone waren 1ın diesen Za
sammenhang zählen.

Wıe pragnant die rhythmische Folge innerhal der Dreierfiguration ISt,
ann INa  e} sıch zusätzlich klarmachen, WCNN INa  —3 das Verhältnis der Fıguren-
SICNZCN zueınander betrachtet: die abgeschirmte Seite des mittleren
Königs stoßen das gzewinkelte eın un der zeigende Arm des Jungen Kön1gs
VO  — Der mıittlere Könıg aber rührt au Ol nıcht ın einfacher WıederholungAı das rechte, sondern das linke Beın, daß auftf seiner rechten Seite die
Tunıka senkrecht abfällt un dadurch der Rückenbogen des knienden Köni1gsschärter och als Spannungsform sıch auspragt.

Vom Grabmal Honorius’ I das 1545 aut Geheiß Pauls I11 A4aUus der
Peterskirche ach Marıa 1ın Aracoeli, 1n die Familienkapelle der Savelli,
übersiedeln mußte, 1St heute nurmehr die Fıgur des Papstes übrig 44 (a
19 b) Schon ob des zunächst ihr Auffälligen ihrer Verkeilungzwiıschen den Schrägen des Doppelkissens un des Fußßlagers, der annn
komplizierte Stauungen un: Richtungsumschläge ın der Fıgur entspringen
wırd INa  e} S1€e ın den spaten achtziger Jahren nırgends riıchtiger als 1m Werk
Arnoltos placieren können. Am lıegenden de Braye War Ja bereits als
Besonderes vegenüber der alteren Fıgur Hadrıans bemerken SCWESCNH,dafß S1Ce durch eine knappe Schrägstelzung des Rumpfes die Rückenlage
varılert un 1ın dieser Drehung eiınmal dem Betrachter einen volleren Anblick
bietet, aber Z anderen auch den reichen Reliefschichten 1im Ganzen des
Grabmals mehr Verbindung hat Kommt 1U be] der frei ausgestreckten
Fıgur des de Braye die Wendung 1m Liegen 1Ur sehr rlüchtig ZU Tragen,wırd S1e be] der zusammengedrängten Fıgur des Honorı1us Z dominiıeren-
den Zug Es tolgen j1er die Drehmomente auch nıcht isoliert auteinander
W1e eım de Braye, sondern verbinden sıch rlüssiger einer einheıtlichen,
die Fıgur kräftig durchspannenden Kurve 45

1287 1St der Papst gestorben. In St Peter stand das Grabmal Honor1us’ 1n
der 1279 VO Nikolaus ME errichteten Kapelle des heiligen Nıkolaus. Nach der Über-
tragung 1n die Savelli-Kapelle 1n Marıa 1n Aracoelj; 1St. die Fıgur des Papstes miıt dem
Sarkophag der Vanna deglı Aldobrandeschi, der Multter Hono1ius’ 1  9 vereınt worden.

die Arkade, die der Stich bei Czaconıus, Vitae 1LCS gestae Pontihcium Romanorum L1
(Roma 25 abbildet, die ursprünglıch DA Honoriusgrabmal gehörige 1St, dürfte
zweıtelhaft se1In. Vor allem WwWare Iragen, WI1e die noch vorhandenen Vorhangzipfel
Kopf- und ußende mi1t der Arkade verbunden sewesen seın sollten. Die Honorius-Figur
1St VO der Forschung mal 5  9 mal entfernter miıt Arnolfo 1n Zusammenhang gebracht
worden. Nach Keller kommt S1e „den eigenhändigen Arbeiten des Meısters csehr ahe  CC
(2. a.O Teıil I 30) Am entschiedensten Arnolfo abgesprochen hat S1e dagegen Pıco
Cellint, der 1n ihr hne zwıngende Gründe eın „indubbio capolavoro“ des Fra Guglielmocsehen wıll (Dı fra Guglielmo di Arnolfo, 1 ? Bollettino dV’arte 11955] 215

Dıiıeses Moment hebt uch Keller hervor (a Teıl IL, Ö
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Wıe die verschıedenen Rıchtungstendenzen ınnerhal der Fıgur ZUT. Eın-
eıt der Achsialität versammelt werden, zeıgt sıch besonders dort, die
Schräge der Schultern, 1n der siıch das unteijerlich brüsk aufgestelzte Haupt
votrbereitet, mıiıttels weniger klarer Absätze in eın ruhigeres un rund 1n sıch
geschlossenes System VO  —$ Gebärde un Gewand hinübergeführt wird: eut-
liıchen Wıderstand findet die exzentrische Verschiebung des Schulterjoches in
dem querteilenden Horizontalstreitfen des Pallıums, das die Figur ent-

schieden in Höhe der Ellenbogen umschnürt un dabei sowohl dem val der
Arme Festigkeit verleiht (man denke N sıch 1U einmal ohne die Querver-
klammerung!) W1e auch die Rückenlage der Fıgur energisch einleitet. Wıe 1n
diesem Bereıich verschiedene Formenenergıen un -schichten sıch ın klarer
Folge durchkreuzen, ware ohl ZUur selben Zeıt nıemandem als Arnolfo
ÜüZzZU& auen Der eigentümlıche Zug völlıger Passıvıtät, der 1n der gepreißßten
Lage der Fıgur sıch kundgibt, möchte eiınen tast annehmen lassen, der Bild-
hauer wollte darın dıe Bewegungsunfähigkeit erkennen yeben, welcher
der Savellı-Papst csehr Jütt: da{fß zuletzt nıcht mehr hne Hıltfe eiıner
mechaniıschen Vorrichtung das Me(ßßopfter hat feiern können.

Gro(fßes Gewicht 1St der Kostbarkeit des Stofflichen beigemessen. Sowohl
ın der reichen Schichtung des Gewandes W1e€e in der schweren Pracht der
Bordüren zeıgt die Honorius-Fıgur ıhre Nähe den Presepe-Königen.
uch das Schwıngen der Vorhangenden ber die Füßle un: das Koptkıissen 1St
eın Moment dieser reicheren Stoffschichtung 1mM (CGesamten. Dıie Genauigkeit
1mM Detail der pontifikalen Gewandung führt freıilıch nıcht bıs ZUiiT. t1ımm-
rıgen Zerteilung der Oberfläche, sondern bleibt immer auf die oyroßen
Formen der Fıgur abgestimmt. [)as War bereits der Spannung des
Palliıums die Ellipse der Arme bemerken. Wohlbewußflt eingesetzt
wırd auch eın kleineres Ornatstück W 1e die Cauda, die VO eıt der T1ıara
ber die ange streicht un die runde Muschel des Ohres iın eın Dreieck
einschliefßt 46 oder das Amiukt, AusSs dessen {lüssıgem Geftältel prall und fest
die Rundung des Kınns sıch erhebt. Feıiner verflochten als 1n der Annıbaldi-
oder 1N der de Braye-Fıgur sınd 1m Honorius Gebärde, Gewand un
Ornament. Mehr Mannigfaltigkeit erg1ıbt sıch S ohne dafß dabei die oroßen
Formeinheıten aufgelöst würden.

Das Ciborium “O  S Cecılıa

Für das Altarcıboriıum VO Cecilia hat Federico Hermanın 19072 das
Datum 1293 mitgeteılt * (CLat O Z ©) In steilerem Aufriß als

Man sehe Z Vergleich, Ww1e wen1g Wert Arnolfo diesem Detail noch der
Hadriansfigur, jeviel dagegen der spateren Fıgur Bonitaz’ 11L eimißt.

Vgl Hermanıiın, L’iser1z10ne dı Arnolto da Fiırenze 1n Cecıilıa 1n Irastevere,
In.®* Bullettino delle Societä Filologica Romana (1902)
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heute erhob sıch das Ciborium ber dem Altar, als och die vorderen
Postamente sıchtbar 9 die 1599 durch die Cue Confessio-Anlage
verkleidet wurden, un CS dürfte dabe] die Untersetztheit des bekrönenden
Teıles 1n seinem Verhältnis ZU Stützengeschofßs stärker noch als jetzt ZuUur

Erscheinung gekommen se1n. Gegenüber dem Paulsciborium 1St Cecıilıa-
Ciborium die Eınzelform zıerlicher, mehr autf yraduelle Übergänge un
Einheiten VO orößeren Relieftflächen bedacht. Lichter 1St der Reigen VON

Giebeln, Fialen un Wımpergen, und anstelle VO  - Zusammenbindung der
archıitektonischen Untereinheiten herrscht mehr die Stückung. Dieses fällt
zuma| den Eckbildungen des Ciboriums auf über den Kapıtellen sıtzt
J1er Je eın rundfacettierter Kämpfer, der, anders als eın Würtelkämpfer,
mehr Teilung als rhythmische Gliederung 1n den Lauf VO Siule AÄAr-
kadenbogen bringt und jer ohl auch prıimär als vorbereitendes Drehlager
für die Richtungsdivergenzen 1mM folgenden Geschofß runglert. Denn ber
den Deckplatten sınd die Fıgurenarkaden den Ecken fünfundvierzig
rad VO  3 der Hauptarkade abgewendet, un diese Abschrägung der Ecke
hat ann 1n den eckigen Vorsprüngen des Zahnschnittgesimes un in den
Fıalen, die von ıhnen AaUus Z Höhe steigen, ıhre Fortsetzung (La% Au a)) Mıt
den separaten Eckfacetten, die den 1er Hauptfassaden des Arkadengeschos-
SCS 1er beigegeben sınd, wiıird freilich VOT allem eiıner Kontinuität 1ın der
Breitenentwicklung des Geschosses Rechnung agen, während VO einer
gleichzeitigen Subsumtion der Rahmenglieder einheitlichen Eckstreben
aum die ede se1n annn Am Paulsciborium ware dieses additive
Verhältnis VO  - Stützengeschofß un Bekrönung eher die altertümlichere als
die entwickeltere orm NCNNECN, W1e enn auch dıe Breitenbetonung un
die Eckfacettierung 1m ArkadengeschofS ehesten noch mI1t dem Breıten-
kontinuum der polygonalen Kanzelbecken des Niıcola Pısano gyenetisch in
Verbindung bringen ware 48 Zwar sınd auch Paulsciborium die
Nischenf1iguren biıs einem zewıssen Grade vermiıttelnde Glieder zwıschen
den über stehenden Arkaden, aber einem „Abschleifen“ der Eck-
architektur kommt CS dabe] nıcht, sondern diese wırd ausdrück lic) als eın die
Arkade 1MmM Aufrifß verspannendes Glied betont.

ber ıcht Ur die Eckfacettierungen un die dem Halbkreis sıch nihern-
de Arkade des Cecilia-Ciboriums lassen Nıcolas Kanzeln zurückdenken.
Wiederholt 1St schon beobachtet worden, da{ß die Propheten in den dem
Kirchenschiff zugewandten Arkadenzwickeln iıhrem Typus ach Verwandte

der Pısaner un der Sıeneser Kanzel Nıcolas haben (Tat 20 a) Wıe
Cecilia-Ciborium die Figur AUS der unfteren Spiıtze iıhres Zwickels 1n

großem ogen pathetisch auseinanderwächst un sodann die Welle des

Der Zusammenhang charakteristischer Formen des Cecilia-Ciboriums mMi1t den
Kanzeln Nıcolas 1St bereıts VO Keller el 111) Z und Pıetro Toesca, Ire-

Torino 1951 20% emerkt worden.
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Schriftbandes den Bogenscheitel entsendet das 1St 1n der Tat
Nıcolas Zwickelpropheten Ühnlıch. Ja, der linke VO  3 den Cecıilia-Propheten
möchte mMIt der poıintıierten Wölbung des Nackens, dem feinwellıgen Haar-
flu{ß un dem kreisförmigen Umschlag des Mantels eıne bewußte

jederholung des knienden Königs VO SıeneserAnbetungsrelıef se1n. Freilich
wırd bei Niıcola alles auf eNgSsStem Raume plastısch-schwiıngender orm
gebracht, un die Fıguren w 1e die Rahmenprofile schliefßen sıch
einem dichten Komplex aneınander, während Arnoltfo se1ne Zwickelfiguren
VOTr eıner ıchten Hintergrundsfolie ıhre Gebärde entftalten alßt ber die
CNSC Bindung der Fıgur die Krummung des Arkadenbogens bleibt
Cecilia-Ciborium noch 1 wesentlıchen erhalten, da{fß die Polarıtät VO  e}

sphärischer Spannung des Bogens un achsıial bestimmter Fıgur j1er nıcht
klar zum Ausdruck Ommt Ww1e Paulsciborium 49

Die Ansätze Z siınd allerdings nıcht übersehen. Denn nıcht einheit-
iıch sınd Cec1lia-Ciborium die Zwickelfiguren kalligraphisch ıhrem
Rahmenteld eingeschrieben W1e autf der Prophetenseıite. Vor allem in den Z
Apsıs gewandten Z wickeln sınd die Fıguren stärker 1mM Kontrast ZUT Kurve
der Zwickel gyebaut (Ta 21 Und gyerade dieser Seite siınd die Engel, die
1mM Giebel das Radtenster halten, 1n beschwingtem Schritt vyegeben, während
S1ie ın den übrigen Fillen aut den Knıen festgewachsen den Oculus flankieren
un hinsichtlich der Dynamık ıhrer Bewegung keineswegs eıne Steigerung
gegenüber den Zwickeltiguren bedeuten DU Entsprechend der überwıiegend
statıschen Posıtion dieser Engel entwickeln sıch enn auch dıe Giebelkrabben
1LL1UT gedrungener orm un entbehren durchaus jener jubelnden Elastizı-
CT, die S1e 1 Echo Zu Aufschwingen der Engel Paulsceiborium haben

Ahnlich den Zwickeltiguren sınd die Eckstatuten Cecilia-Ciborium
mMI1t ıhren rückwärtigen Blendarkaden mehr eıiner Reliefeinheit verwach-
SCI1 als ıhnen mı1t räumlicher Spannung der Gebärde eENTZESCHNSZESECLZT. Am
souveransten och TSt 1n dieser Hınsıcht der der Arkade hervorreıitende
Tiburtius. Dagegen sınd die Stehenden 1m Schritt w 1e 1n der Wınkelung der
Arme lockerer gebaut un bedürten durchaus der s1e 1m Hintergrund über-
greifenden Blendarkade als eıner ıhrem Stand zusätzlıch Festigung bietenden

49 Dem entspricht auch das flachere Relief der Fıguren Cecilia-Ciborium. Sowohl
die Propheten V}  »3 der Kapelle des Presepe WI1e die Zwickel-Engel VO  - der ehemaligen
Florentiner Domtassade (Florenz, Domopera) haben dagegen ÜAhnlich den Fıguren VO

Paulscıborium eıne ollere Plastizıtät und sind 1n wınklıge Spannung die Krum-
INUNS des Bogens vebaut. Be1 den Engeln 1n Florenz sıeht I1a  - zudem, W 1e dem Fufsballen,
aut dem das Gewicht des KöÖörpers lastet, eın horizontales Basisstü als Wiıderlager dient,
womıt eLwa der dem Paulus das Modell darreichende Abt Bartholomäus Pauls-
cıborıum vergleichen ware.

5() Das Zusammenziehen VO  - Fıgur, Hindergrundsfläche und Rahmenprofil, das
Cecilia-Ciborium eın wiederkehrendes Moment iSt! zeıgt sich be1 diesen Engeln, die ıhre
Flügel 1ın die Kehlung des Giebelrahmens schmiegen, besonders deutlıich. Dieses „Uber-
lappen“ der Figurenränder aut den Rahmen 1St uch häufg Nicolas Kanzeln inden
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orm Vor allem den schlanken Statuen der Cäcılıe un des Valerı1an 1St
1es auffäallıg (Tat 24 ©) Gerade diese Fıguren die geschmeidige Dünne
un: der fliımmrige Zierat ıhrer Gewänder, die weichgeformten Gesıichter
un: Hände lassen auch wıeder Nıcolas Sıeneser Kanzelfiguren Zzurück-
denken®1.

Wıe wollte INa  } die ZENANNTLEN Remuinıiszenzen eiınem Werk Arnoltos
Aaus den neunzıger Jahren erklären? Venturıi1, Keller un Romanın1 haben den
Formenunterschied zwıschen dem Ciborium VOoN S. Paolo un dem VO

Cecılıa generell als eine innerliche Entfernung Arnolfos VO  ; der Gotik
und als Hınwendung Zl alteren, römisch-lokalen TIradıtion verstanden
wı1ıssen wollen®?. och ware damıt ohl och Unbestimmtes ZESART,
zuma]| das, W as Cecil1a-Ciborium spezıfısch nıcolesken Formen sıch
zeigt, dabej 1m Grunde unerklärt bliebe. Am entschiedensten hatte Keller
den Knoten lösen versucht, indem das Cecilia-Ciborium, dessen Skulp-
Lr „der Formenwelt Arnolfos schon weIlt mehr entfremdet 1St als die VO  3

Paolo“>3. mıiıt Arnolto selbst sd nıcht mehr ın Verbindung sah, sondern
seiıne 1n Rom zurückgelassene Werkstatt, 1ın der eben das Erbe Nicolas och
kräftig SCWESCH sel, für das Werk verantwortlich machte. Nun möchte INa  —_

aber eiıner sıch selbst überlassenen Werkstatt, die doch ıhren St2l VO eıster
nımmt, ohl eiıne schwächere Qualität der Ausführung auen, aum
jedoch eıne „programmatısche“ Rückwendung ber die ınzwiıschen DG
schattfenen Formen hinweg autf die Generatıon der Grofßvwväter. Auffällig 1St
doch, W1e gverade geringer dotierte eister 1n Rom während der neunzıger
Jahre 1n Altarcıborien un Grabmälern die Formen des Paulsciboriums
ZWAaar vereinfachen, 1aber nıchtsdestowenı1ger gerade S1e unverkennbar ZU

Vorbild nehmen. Man A das Ciborium VO  e Marıa 1n Cosmedin
Tal Da ach 1295 VO  e Deodatus Cosmas geschaften) oder (Gaetanı-
Grabmal 1m Dom VO  o Anagnı (nach sehen. Die Verspannung der
Arkade un der Dreiecksgiebel durch die VON den Kapıtellen einheitlich
emporgeführten Ecktialen verweıst eindeutig autf das Paulsciborium als
Prototyp dieser Denkmäler. uch die Arkaden der Grabmäler des Gunsalvus
In Marıa Maggıore (La 23 des Durandus ın Marıa ınerva
un des Acquasparta 1n Marıa 1n Aracoeli, die alle Treı 4072 VOT b7zw
bald nach 1300 entstanden sınd, stehen der Architektur des Paulsciboriums
näher als der des Cecilia-Ciboriums.

SO bliebe Arnolfos eigener Entwicklung W1e den Nachwirkun-
SCH dem Paulsciborium durchaus der modernere Charakter

51 Zur namentlichen Bestimmung der Statuen vgl Aryu, Le STAatiLue del Ciborio dı
Santa Cecıilia Roma, 1n L’Arte HA (1905)

59 Vgl Venturt, Stor12 I Zn Keller (Teıl 1) 226} Romanın: A } A,

S1759 (Teil DE
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7zuzuschreiben Wiäire also das Cecıilıa Ciborium vielleicht VOT dem Pauls-
cıborium entstanden? Wır NC1ISCH dieser Lösung des Problems, können
aber fürs nıcht mehr als die rage un ıhre Gründe tormuli;eren Denn
sprechen auch die Formen für SELn früheres Datum des Cecılıa Cibori1ums,
steht dem doch gewichtig enNtgegCN, da{fß Hermanın während der Restaurie-
rungsarbeıten Cecılıa, die 1900 VvVvon Kardıinal Rampolla del Tindaro
veranla{t worden WAarch, linken vorderen Sockel des Ciboriums die
Inschrift festgestellt hat>4 HOC RPUS
NNO DOMINI MCC DIE

7 wel Tage VOTLT dem Cäcıilientest 1293 hätte demnach Arnolto das
Ciborium vollendet Leider 1ST die Inschrift 11z nach ıhrer Entdeckung
wieder VErn worden un heute nıcht mehr ohne nachzuprüfen,
W das ohl drıngend wünschen WAarLrC, dem Komplex der Arnoltfo-
Fragen festeren Boden bekommen uch würde sıch annn vielleicht
erklären, der gelehrte Pompeo Ugon10 Jahrhundert VOTL der
Vermauerung des Ciborium-Sockels als andere Lesart miıtteilt: HOC RPUS

NNO DOMINI 1253

Das Grabmal Bonifaz IIT

In der Reihe bedeutender Aufträge, mMit denen Arnolfo Rom betraut
WAarTr steht Ende das Grabmal das apst Boniıtaz 111 sıch
Lebzeiten errichten 1e{ß Jar Von der ursprünglıchen Situation des
Grabmals dem Sacellum der Eingangswand VO  — Alt St -Peter, ber
dem Altar des Papstes Boniıitaz geben dıie Zeichnungen ‚Album
des Jacopo Grimaldi recht SCHAUC Aufschlüsse AÄhnlıch WIC Bonitaz 414
hatte VOT ıhm Nıkolaus I11 ber dem Altar SC1NESs Namenspatrons der
Peterskirche e1inNn Sacellum erbauen lassen nd diesem Spater rab-
Jege gefunden och dürfte der Gedanke der Eınsetzung des Grabmales
die Altarwand dem Altar Zelebrierenden 115 Angesicht ohl Eerst

der notorischen iıdolatrıstischen Gesinnung des (saetanı Papstes ENTISPrFrUNgCN
SC1MHM Die Grabnische entsprach der Breıte des Altares Über ıhr WTr

54 A 2.0O. S39 ff
55 Ugon10, Hıstor1a Stat1ONn1 dı Roma (Roma 1230 Möglicherweıse

hat Ugon10 das Datum falsch gelesen Merkwürdig 1SE freilich da{ß den Monat und
den Tag der Vollendung des Werkes nıcht mitteilt Seine Mutmadfßung Wal, da{ß Papst Mar-
L1n der der VO ıhm 1281 Z U Titelkardinal VO  - Cecıilıa kreierte Johannes Choletus
das Ciborium gestiftet habe Martın War VOr sCiINCTr Erhebung Z Papst
Kardinalpresbyter VO'  — Cecilia SCWESCH
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Mosaık VO  3 Jacopo Torriti Boniıtaz VIIL., VOTLT der Madonna knıend un
VO Petrus und Paulus geleitet, dargestellt D6

Mıt der strenggefügten Einheıit vVvon Figur un Tumba sehen WIr 1er
Arnolfo Zentralstück des Grabmals selne Erfahrungen als Bildhauer-
Architekt auf eine CUu«eC Stufe tühren. Energetische W1€e stereometrische Teıle
VELSPANNECNH sıch diesem Monument einem Formensystem VO nahezu
heraldischer Determiniertheit. Aufftällig wırd 1eSs Zuerst der lie-
derung der Tumba Der hohe Block, aut dem Sstreng iın sıch geschlossen der
Verstorbene ausgestreckt lıegt, 1St. VO  3 7Wel prunkvollen, MI1t den (jaetanı-
Wappen dichtbestückten Bahrtüchern überspannt, wobel das untfiere uch
sich in ruhiger Fläche un mı1ıt 1Ur sanftften Schüben ausbreıtet, während das
orofße uch VO  } den Ecken Z Miıttelscheite]l hın 1n breiten Bahnen OI-
gveschürzt wırd Mıt dieser Schürzung des Bahrtuches, die dem mittleren
Wappenschild entspricht, wırd die Mittelachse der '1Tumba klar befestigt.
Zugleich werden mıiıt den großen Faltenwürten schon die Spannung un
Rıchtungsgegensätze 1n der Fıgur vorbereitet. Ihren Gegenpol hat die
symmetrische Schürzung des Bahrtuches 1n der parataktischen, streng linear
gebundenen Fünferreihe der Wappenschilde Fu{ß der Tumba Bereıts
de Braye-Grabmal hatte Ja Arnolto Wappenschilde der Tumba Ver-
wendet. Hıer 1U haben S1e einen och gzewiıchtigeren Platz ınne, ındem S1e
als ausgesprochene Inıti1alform dem Absatz der Tumba eınen klaren
Umriß veben. Gewiß WAar diese wirkungsvolle Serienverwendung des Wap-
PCNS dem Selbstbewußtsein des Gaetanı-Papstes nıcht Hat doch
auch die Zum Jubiläumsjahr 1300 errichtete Benediktionsloggia der
Lateranskirche auffällig Mi1t seinen Emblemen überschütten lassen.

Auf dem Paradebett 1St der Verstorbene 1n durchgehender Achsijalität
un Rückenlage ausgestreckt. Gerade durch diese endgültige Geschlossenheit
und Strenge Zusammenfassung der Haltung, die jede partiıkuläre Drehung
un: Irrıtation VO  3 sıch weılst, kommt CS dem schönen Eınklang der Fıgur
mıt der heraldisch gegliederten Tumba In yroßen, ruhigen Stuten wırd die
Fıgur aufgebaut, wobel gerade ıhre Z Betrachter gerichtete Seıite akzent-
reich durchgliedert wird: VO oroßen Doppelkissen senkt sıch das schwer-
bekrönte Haupt den Halsausschnitt, woraut Aaus dem Schulterrund der
Oberarm einem wuchtigen Anstıeg sıch hebt Die dabei dem

56 Vgl die Zeichnungen Aaus Grimaldıs „Album“ (Archivio Capıtolare di Pıetro),
die Romanın a. O Abb AL A wiedergibt. Grimaldı Cod Vat lat. 1 088 fol. V)
zibt auch als Architekten des Sacellum Arnolto W as VOTLT ihm bereits VO  3 Vasarı bezeugt
wırd und als Schöpfer des Mosaiks Orrit1ı A welche Aussage durch die VO: (710vannı
de Rossı veröftentlichte Sammlung römischer Inschriften bestätigt wiırd (Raccolta dı
1SCr1Z10N1 LOMAaNeEe relatie ad artıstı alle lore ne] Medioevo, 1ın Bulletino dı
Archeologia Cristiana 11891| /3 ft.) Zur OÖffnung der Tumba und Grimaldıs Bericht
arüber vgl Strnad, 12C0OmMO Grimaldis Bericht ber die Offnung des Grabes Bon1i1-
faz B (1605), in» Römuische Quartalschrift IX (1966) 145 Zu den VO Sacellum
stammenden, 1n den Trotten VO'  3 St Peter bewahrten Architekturfragmenten vgl Romanın.
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Gewand siıch herausftormende runde Schwelle des Oberarms wırd wıederum
durch den Querstreiten des Palliıums geteilt un: gleich darauf 1ın die spıtzen
Faltenserien der Kasel zerlegt, welche die Fıgur wıeder miıt der Fassade der
Tumba einer Eıinheit VEISPANNECN. Für die Sammlung der Fıgur ıhre
Mıtte 1St ein entscheidendes Moment, da{ß das AAr der gekreuzten Hände
11U nıcht mehr TU Seite überhängt, sondern seiınen festen Ort auf dem Zenıiıt
der Figurenwölbung hat

Der Richtungsgegensatz VO  e} abfallendem Gesichtsprofil D anste1gen-
dem Oberarm wırd durch die breiten Laschen der Caudae gleitend verbun-
den ber dem Ohr treten S1e AUS der Tıara hervor un greifen 1ın kurviger
Bahn bıs aut den Quergurt des Pallıums, wodurch 1U dieses wıederum
ausdrücklich mıiıt der Längsachse der Fıgur verstrebt wırd Wiıchtig 1St
dieser Stelle auch, da{fß das volle Gesıicht des Verstorbenen durch die StreNg
ineare Einbettung zwıischen Tiara-Reif un Tiara-Schwänzchen dem Auge
des Betrachters näher kommt un Intensität zewıinnt.

Insgesamt werden 1er die Insıgnien noch struktiver 1ın der Einheit der
Fıgur verwendet, als 65 eım Honorıius sehen WAal, W as dem grundsätzlıch
mehr in sıch gebauten, architektonischen Fıgurentyp des Bonıitaz völlıg
entspricht. Wegführend VO  e den exzentrischen Schwingungen un partiku-
lären Irrıtationen kommt m Bonitaz eın 1nnn tür die konzentrische
Geschlossenheit einer Fıgur ZAI: Geltung. Diese 1St natürlıch anderen VWesens
als die vordergründige Geradheit un steitfe Absperrung, W1e€e S1Ce Fıgur
Hadrians hatte. Die achsiale Geschlossenheit, die der Bonifaz-Figur ıhren
Charakter o1bt, erscheıint demgegenüber vielmehr als mächtige Gebärde,
indem S1e entschiedene Dıvergenzen und Spannungen 7zwıschen den Teilen
ZUur sOouveranen Einheit 1mM (sanzen zusammenschlie(ßt. Mıt dem Bonitaz
o1bt Arnolfo erstmals jenes oroßartige, 1n konzentrischer Zusammenfassung
sıch erfüllende Figurenmadß, da{fß annn spater och einma] 1n der Madonna
VOonNn der Florentiner Domftassade sıch offenbart.

Zu Haupten Un Füßen des Papstes hielten Engel den Vorhang des
Totengemaches auseinander 97 Zum erstenmal erscheinen damıt be] Arnolto
hımmlische Wesen als Begleitfiguren des Verstorbenen. Dasselbe Motiıv 1n
yleicher Form, AazZzu die geometrische Tuchbespannung der Tumba un die
Wappenreihe der Sockelleiste lassen annehmen, da{ß die Grabmiäler des
Wıilhelm Durandus in Marıa SOPTa Mınerva, des Kardınals Gunsalvus 1n

Marıa Maggıore Taf 25) un des Kardınal Acquasparta 1n Marıa ın
Aracoel; Arnoltfos Grabmal Bonitaz’? Y Z Vorbild gehabt haben
Freılich fehlte dıesem, ob seiner besonderen Sıtuation innerhal des oyrößeren
Sacellums Bonitaz’? I die umrahmende Arkade. Da Wılhelm Durandus

Dezember 1296 starb, möchte in  3 dieses Datum als ungefähren
termınus Aantfe für die Fertigstellung des Bonıftaz-Grabmales halten. iıne

5 Die Engel siınd VO: Venturı (Storıa I 162) 1n den TrOtten VO'  - St Peter
un als Z Grabmal gehörig erkannt worden.
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Annahme, die eiıne zusätzliche Stütze darın erhält, da{fßi der Dezember
1296 gyestorbene Lieblingsneffe Boniıitaz’? Jl un Kardınaldiakon VOoN
Cosma Damıiano, Benedetto Gaetanı, aut Geheiß des Papstes in dem VO
Arnolfo errichteten Sacellum beigesetzt wurde 95

Der Bronzepetrus ın S£ Peter

Zur gleichen Zeıt ohl W1e das Grabmal Bonitfaz’ IITI wırd die
bronzene Fıgur des DPetrus entstanden se1n. Ihre frühere, vielleicht aber nıcht
ursprünglıche Aufstellung hatte S1e 1n dem Kloster Martino, das unmıiıttel-
bar hinter der Apsıs der alten Peterskirche stand Man 24)

uch dieses großartige Werk aßt eınen Arnolto nıcht 11Ur als Seelen-
kenner, sondern ebenso als Baumeister bewundern, der das {ließende, feurige
Element des Geıistes 1n den Mantel einer testen, statischen Gebärde kleidet.
Nıcht einselit1g ausfahrend, nıcht aquılıbrıstisch, vielmehr machtvoll 1ın sıch
geregelt, wahrhaft herrscherlich 1St die Gebärde des Bronzenen. Verftfolgt INa  —$
die Stutfenfolge VO vorgestreckten rechten eın ber die schärfere Kante
des angewinkelten linken Beınes hiınüber ZUuUr mächtigen Schwelle des ın den
Mantel eingebundenen Armes, ottenbart sıch schon 1n dem Verhüllten eiıne
klare Steigerung sowohl des Temperaments W1e se1iner inneren Beherrschung.
Im Freiwerden der Hände un des Hauptes AaUS dem Gewand trıtt annn die
Gebärde als bestimmte, zielgerichtete den Has Buchstäblich eiıne „Schluüs-
selstelle“ 1St mı1t der Faust gegeben, die Aaus der gestrafften Mantelschlaufe

Bonitfaz OE 1St 1 Dezember 1294 um Papst gekrönt worden. In der Literatur
findet INa  z} die Vollendung des Grabmals überwiegend MIt 1300$ angegeben, da EerSst MI1t
diesem Jahr die erhaltenen Urkunden beginnen, die sıch auf das Grabmal beziehen vgl
Venturt, Storia 1  9 157 . Vasarı, Le Viıte, hrsg. VO arl Frey München

625 fl 9 Romanını Auch Keller, der zutreften die Abhängigkeit der
VO Giovannı Cosmas geschaffenen Grabmäler konstatiert, tritt tür das spate Datum eın
(a eıl I1 53) Dagegen hat sıch schon Venturis Zeiten (1710vannı Pogg:z für die
Entstehung des Grabmals 1n den Jahren 295/96 ausgesprochen YTnO1TO dı Cambio 11
acello dı Bonitacio ]  r 1n 1vısta d’arte 111 11905 ] 187

Die Erwähnung der Fıgur findet sıch 1mM 15 Jahrhundert, bei Mafteo Vegıo,
De memorabilibus basılicae Sanctı Petr1 Romae Lib Das Problem iıhrer Entstehungs-
elit ob 1 $ der Jahrhundert WAar eine Zeitlang Gegenstand der Polemik zwıschen
trühchristlichen Archäologen un Kunsthistorikern vgl F. Wickhof} a arOE H. Grisar,
Analecta Romana 11899 627 fl.: Wıttıg, Der InCctus Gabinus der Bronzestatue
des Apostelfürsten, in Römische Quartalschrift OX Z 181 ff.: ders., Fıne LLECUEC
Aufnahme der Bronzestatue des Aposteltürsten Petrus, 1n Römische Quartalschrift
[W913 103 Wickhoff wollte die Fıgur 1m Umkreıis des Arnolfo entstanden wI1ssen.
Die bald darauf VO Venturı (Storia 1 113 ausgesprochene Zuschreibung der
Statue Arnolto selbst findet heute weıtenteıls Zustimmung. Die Datierung der Bronze
1n das 15 Jahrhundert 1St auch durch eine technische Analyse bestätigt worden vgl
M. Salmi, problema della STatua bronzea d; Pıetro nella Basılica Vatıcana, und

Bearzıt, Esame tecnologico metallurgico della SLAatLu2 dı Pietro, 1n Commentarı D]
[1960]



710 JOACHIM

knapp hervordrängt und VOT der Mıtte des Rumpftes senkrecht das 24r der
Schlüssel aufrichtet (GGenau diesem Punkt kommt 65 Umeschla-
SCch der Gebärde enn 1ST einerSeIlIts der Faust die WI1C CIn Knoten die
beiden Schlüssel zusammenhält das 157°  vte Maiß Kontraktion der
ıgur erreicht ENTISPCINST diesem Knoten doch andererseıts MI1IL dem
Hochragen des Schlüsselpaares schon CS deutliche Vorstute kräftigen
Expansıon, die MMIL der Emporwinkelung des AUS em Gewand sıch lösenden
Segensarmes gegeben 1ST Nıcht NUur Verhüllen un Freiwerden der Arme

Schließen un Offnen der Hände, sondern auch den verschıedenen
Rıchtungswendungen der Hände sıch die PFraz1isc Kontrastierung der
(sesten enn während die Schlüsselhand Z L Brust hın sıch schliefßt dreht
sıch die Segenshand VO Rumpft WCS

In diesem klaren Auseinandersetzen des quergewinkelten un geschlos-
Armes auf der nd des emporgewinkelten Ende ZU

Segensgestus sıch öffnenden Armes auf der anderen Se1ite drückt schon allein
der Arnolto sıch Aaus Lotrecht un ber siıch WEeIL hinwegsehend wächst
schließlich ber dem „zweıgeteılten Rumpf das aup Aus dem
dichten, perligen Gebüsch der Haare das weitgeöffnete sehnig SCSPANN-

Gesıicht hervor Der Nachdruck MIiItt dem das Haupt ber den Rumpft sıch
erhebt wırd einmal durch den ferngerichteten Blick Z anderen durch den
gratig gestrafften Nickmuskel betont, der VO den breitgefächerten und
gemächlicheren Mantelfalten VOL der Brust plötzlich sıch abhebt nd ı
steilem Anstıieg die Kulmination der Gebärdensprache ı Haupt der Fıgur
herbeiführt. Di1e VO  a (3 gegebene Machtfülle, 1e 1 der Segensgebärde als

sıch außernden (sestus heraustritt wırd j1er Gesicht das durchaus
ıcht „Betrachter“ sıch mitteilt wıeder als ganz die Fıgur V1 -

sammelte un: S1Ee erleuchtende sıchtbar Idıese 1er offenbare Differenz VO  w

Heraustreten und Innebleiben ASt uns der Schlüsselhand och einmal
tung schenken auffällig 1ST hier, da{fß die Zeichen der DPotestas ıcht

gestreckt sondern CNg die Brust geklammert werden, 2anz
„inwendıg“ erscheinen, ohne natürlıch ıhre heraldische Strenge un ]Deut-
iıchkeıit verlıeren Anders, direkter gyeradeaus gerichtet 1ST dagegen eım
arl Von AnJou die Zepterhand un iußerlicher aber zudem der
Qualität der Gebärde auch ma(t(ter, 1ST das Halten der Schlüssel der Buste
Bonitaz 111 die ZWatr der Grabkapelle des (3aetanı Papstes entstamm

un sicher auch den Kreıis des Arnolfo gvehört aber doch anderer
schwacher Züge einmal ungeachtet schon dieser mechanischen Schlüssel-
hand Geste WE  c nıcht den authentischen Werken Arnolfos zuzuzählen
W arfe

Das reichgesponnene System der Gewandtalten Bronzepetrus 1ST 1U

Sanz darauf angelegt, die Kontraste ı der Entwicklung der Figurengebärde
konturıieren, wobel aber weder die blockhafte Einheıit der Fıgur

yleißende Licht- un Schattenbahnen zerschnıtten wırd och auch S Falte
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erster Ordnung die übrige Bewegung des Gewandes übertönt. Wıe der Leib
un die Gebärde 1m feinen, nıcht kontinulerlichen, sondern eher sprunghaf-
ten Gewebe der Gewandtalten nachgezogen werden, da{fß immer eın
bestimmter rad VO Sättigung dabei entsteht, das ware wieder als eın
Zeichen für Arnoltos Urheberschaft der Fıgur nehmen, da Sl ja schon 1n
den Fıguren VO Peruginer Brunnen eine solche dichte Einheit VOoON Leibes-
block un Gewand z1bt. Die Sattıgung des Gewandes durch den bewegten
Leib ISTE eıne der wesentlichen Seıten, die Arnolto der Antike abgesehen hat
Nıcht die leichtwägige Ponderatıon, das schwebende Aquilibrium, das 1n der
antıken Fıgur 1mMm Zusammenspiel MIt dem Gewand sıch erg1bt, ohl aber
das Sichausdrücken des Leıibes durch die Hülle des Gewandes hindurch
macht Arnolto sıch von den antıken Vorbildern eigen. Idieser antıkische
Sınn für die Dominanz des Leibes, der bei Arnolfo 1n der kräftigen Oorm
eıner Art Strebewerk-Leibes sıch ausdrückt, welchem annn das Gewand 1ın
seiınen Richtungsläufen un Verknäulungen subordiniert 1St, WT eLw2 GC10*
vannı Pısano Fremdes, da be]1 der Bewegung seiner Fıguren die
großbewegte Hülle des Gewandes den Hauptakzent ausmacht.

Da Arnolfos bildnerisches Bestreben eınen königlichen Typus der
menschlichen Fıgur mMI1It teierlicher Gestimmtheit oder MItTt WDarrTer Reduktion
alles Pathetischen, Überschießenden der menschlichen Natur auf eıne belie-
bıge Neutralfigur nıchts tun hat, sondern da{ß erst die vitale Einheit VO

innerem Drang un verpflichtendem (seset7 ıhrer Gebärde die Zırkelung
un die kräftige Spannung 1bt, zeıgt gerade die Petrusfigur.

Wııe schart 1U der Künstler Herrscher un Herrscher unterscheiden
imstande Wal, Mas uns eın nochmaliger Blick aut die Statue des arl VO  3

AnJou (Tar 5 b) zeigen: auch 1er 1St CS Ja ein Thronender un durch die
(Geste Sprechender, aber VON unverkennbar anderer Herrscherqualität 1es-
mal als der bronzene DPetrus. Nıcht die gebende un empfangende
Fülle des Geıistes, sondern ein auswärtsstrebender Wılle allein beherrscht
Karls Handgesten, die beide Art nach JI schiefßen, während das
Gesicht dieses Herrschers unberührt un maskenhaft sıch öffnet. Dem
Austeılen un Manıfestieren, das 1n den (jesten lıegt, entspricht eın Insıch-
zurücknehmen, der Expansıon fehlt die Kontraktion. FEın Herrscherbild
ıcht des Macht 1N sıch Habenden, sondern des S1e e1sern Verwaltenden.

Das Grabmal Bonıitaz? JL und der Bronzepetrus stehen Ende der
römischen Schaffenszeit Arnoltos. Als der Künstler vVvon Kom schied, hinter-
1eß ein Erbe, AaUuUsSs dem nıcht NUur dıe Jüngeren Cosmaten, sondern tiefer
noch Cavallini un der jJunge Giotto für sıch schöpfen konnten. Im Septem-
ber 1296, als die teierliche Grundsteinlegung Zu Florentiner Dom
erfolgte, weiılte Arnolfo wahrscheinlich schon 1n der Arnostadt, dıe
Bürger ihre Hoffnung aussprachen, VO  - ıhm, dem weıthin Berühmten, eiıne
Kathedrale errichtet bekommen, die alles Vergleichbare 1n Toskana ber-
treffe.


